Montag den 15. Januar 


Expedition ift auf der Herrenftrafe Nr. 20. 


Bekanntmachung. 

Vom 16. d. M. ab wird die Perſonenpoſt über 
Poſen und Bromberg nach Dirſchau, Abends um 8 
Uhr von hier abgehen. Briefe und Sachen ſind daher 
bis 7 Uhr Abends einzuliefern. 

Breslau, den 12. Januar 1844. 

Königliches Ober-Poſt-Amt. 


Bekanntmachung. 

Daß das Amts⸗Lokal der ſtädtiſchen Servis-Depu⸗ 
tation und der ſtädtiſchen Sicherungs-Deputation vom 
Rathhauſe in das ehemalige Acciſe-Gebäude am Ringe 
Nr. 25, par terre, verlegt worden iſt, wird hiermit 
bekannt gemacht. 

Breslau, den 11. Januar 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. 


Aufforderung. 

Nach § 6, Littr. a., des Armen-Reglements für 
Breslau vom 14. Dezember 1747 ſind alle hieſigen 
Einwohner und Familienhäupter, welche nicht ſelbſt aus 
der Armenverpflegung unterhalten werden, zu Beiträgen 
zur Armenpflege verpflichtet, deren Höhe jedoch eines 
Jeden Belieben überlaſſen. 

Leider haben ſich dieſe freiwilligen Beiträge ſeit ei⸗ 
niger Zeit ſehr vermindert, während die Geſuche um 
Unterſtützung ſich bedeutend mehren. Obwohl wir nun 
mit Rückſicht auf die uns zu Gebote ſtehenden Mittel 
uns darauf beſchränken müſſen, nur der drückendſten 
Noth abzuhelfen, ſo reichen unſere Fonds doch auch 
hierzu nicht mehr aus, da das Sinken des Zinsfußes 
einen beträchtlichen Ausfall in der Einnahme der Ar⸗ 
menkaſſe verurſacht hat und auch andere Intraden der⸗ 
ſelben bedeutend abgenommen haben. 


Wir wenden uns daher vertrauensvoll an die wohl⸗ 


thätigen hieſigen Einwohner mit der Bitte: die monat- 
lichen Armen⸗Unterſtützungsbeiträge freundlichſt erhöhen, 
und uns ſo in den Stand ſetzen zu wollen, die Noth 
und den Kummer vieler Armen und Hülfsbedürftigen 
lindern zu können. | 
Breslau, den 11. Januar 1844. 
Die Armen-Direktion. 


Die Landwirthe und die Fabrikanten. 


Nach den Beſtimmungen des Preußiſchen Land⸗ 
rechts ſind unter dem Bauernſtande alle Bewohner des 
platten Landes begriffen, welche ſich mit dem unmittel⸗ 
baren Betriebe des Ackerbaues und der Landwirthſchaft 
beſchäftigen, inſofern ſie nicht durch adelige Geburt, Amt 
oder beſondere Rechte von dieſem Stande ausgenom⸗ 
men ſind. Dagegen ſind die Städte hauptſächlich zum 
Aufenthalte ſolcher Einwohner des Staats beſtimmt, die 
ſich mit der Verarbeitung oder Verfeinerung der Na⸗ 
turerzeugniſſe und mit dem Handel beſchäftigen. Wenn 
gleich ſeit der Publikation des Landrechts auch vielerlei 
Gewerbtreibende, zu deren Wohnſitz die Städte beftimmt 
waren, ſich über das platte Land verbreitet haben, ſo 
iſt letzteres doch immer noch hauptſächlich von denjeni⸗ 
gen bewohnt, welche ſich mit dem Landbau beſchäftigen. 

. Derfelbe iſt noch vieler Vervollkommnungen fühig, und 
könnte gewiß noch viel mehr Hände beſchäftigen, als ge⸗ 
genwärtig. 

Beinahe drei Viertheile ſämmtlicher Einwohner des 
Preußiſchen Staats leben außerhalb der Städte, alſo 
zwiſchen 11 und 12 Millionen. Wenn auch dieſe Be⸗ 
völkerung keinesweges ganz landbauend iſt, ſo iſt doch 
nicht zu bezweifeln, daß weit über die Hälfte aller Be⸗ 
wohner des Staats ſeinen Lebensunterhalt unmittelbar 
oder mittelbar durch Betrieb des Landbaues, wenn auch 


zum Theil in Verbindung mit andern Erwerbszweigen, 


bezieht. Wie ſich die übrigen einzelnen Klaſſen der Ein⸗ 
wohner ihren Unterhalt verſchaffen, läßt ſich nicht wohl 
mit einiger Sicherheit angeben. Diejenigen, welche im 
Weſentlichen von Handwerken leben, ſind für das Jahr 


1837 auf beinahe 2 Millionen geſchätzt worden. Nach 
den zu Ende des gedachten Jahres ſtattgefundenen Auf⸗ 
nahmen waren im ganzen Staate 124,174 Handel⸗ 
treibende. Dieß iſt aber eigentlich nur die Zahl der 
zum Handelsbetriebe vorhandenen Anſtalten, keineswe⸗ 
ges aber die Zahl der mit dem Handel beſchäftigten 
Perſonen, welche in ſofern weit größer iſt, als der Be⸗ 
trieb des Geſchäfts in den meiſten Fällen Gehülfen er⸗ 
fordert. Die größeren Anſtalten werden überdieß ſehr 
oft nicht von einzelnen Kaufleuten, ſondern von mehre⸗ 
ren unter einer Firma vereinigten betrieben, wogegen 
freilich auch zuweilen ein Kaufmann mehr als eine 
Handlung unter verſchiedenen Firmen durch ſeine Ge⸗ 
hülfen betreiben läßt. Unter den vorhin genannten 
124,174 befanden ſich 
Handlungen, welche hauptſächlich mit Gelde, 
umlaufenden Papieren und Wechſeln Ge⸗ 
ſchäfte betreiben ne a. a xxx 
ferner, Großhändler, welche eigene oder Kom⸗ 
miſſionsgeſchäfte, ohne offene Läden, betreiben 3558 


überhaupt Großhändler nur 3926. 
Unter dieſer Summe werden auch wohl ziemlich alle 
eigentlichen Fabrikunternehmer befindlich ſein. Wie viel 
dieß aber ſind, läßt ſich nicht genau angeben. Unter 
der zweiten Klaſſe der 3558 waren, in den fabrikreichſten 
Gegenden des Staats, nämlich in den Regierungsbe⸗ 
zirken Arnsberg, Düſſeldorf, Köln und Aachen nur 1788, 
in dem Regierungsbezirk Düſſeldorf allein aber 1048 
Fabrikunternehmungen. 

Es ergiebt ſich aus Vorſtehendem, daß die Zahl der 
Preußiſchen Unterthanen, welche ihren Lebensunterhalt 
von Fabriken beziehen, bei Weitem geringer iſt, als der⸗ 
jenigen, welche vom Landbau leben. 

Seit einem Vierteljahrhundert hat ſich die Volks⸗ 
menge des Preußiſchen Staats um etwa fünf Millio⸗ 
nen vermehrt. Davon kommt über eine Million auf 
den Mehrbetrag der Eingewanderten gegen die Ausge⸗ 
wanderten, beinahe vier Millionen aber auf den Ueber⸗ 
ſchuß der Geburten gegen die Todesfälle. Dieſer Ue⸗ 
berſchuß der Geburten gegen die Todesfälle fand haupt⸗ 
ſächlich bei der Bevölkerung des platten Landes ſtatt. 
Wenn auch die Bevölkerung der Städte, namentlich 
der großen Städte zugenommen hat, ſo iſt doch dieſe 
Zunahme nicht allein durch einen Ueberſchuß der Ge⸗ 
burten über die Todesfälle (in Breslau z. B. ſind in 
den Jahren 1816 bis 1837 1973 Menſchen mehr ge⸗ 
ſtorben als geboren), ſondern großentheils dadurch ent⸗ 
ſtanden, daß Landbewohner in die großen Städte gezo⸗ 
gen ſind. Die Zunahme der Einwohner des Staats 
überhaupt ſcheint danach hauptſächlich durch die land⸗ 
bauende Bevölkerung herbeigeführt zu werden. Die 
Staatsregierung hat mithin ein ſehr dringendes In⸗ 
tereſſe, das Wohlſein der landbauenden Bevölkerung im 
Auge zu behalten, und nicht etwa die ſo ſehr viel ge⸗ 
ringere Anzahl der Unterthanen, welche ihren Unterhalt 
von Fabriken beziehen, auf Koſten der anderen Volks⸗ 
klaſſen, namentlich der Landwirthe, zu begünſtigen. 

Es dürfte wohl nicht unpaſſend ſein, einmal daran 
zu erinnern, welche Laſten die Staatsgewalt den Land⸗ 
wirthen, und welche ſie den Fabrikanten aufgelegt hat, 
ſo wie welche Begünſtigungen ſie dabei auch den Letzteren 
auf Koſten der anderen Volksklaſſen, zu Theil wer⸗ 
den läßt. 

Eine Steuer, welche ganz eigentlich die Landwirthe 
trifft, iſt die Grundſteuer. Gewerbeſteuer haben die 
Landwirthe als ſolche zwar nicht zu zahlen. In ſofern 
aber das Brauerei- und das Müllergewerbe mit der 
Landwirthſchaft nicht ſelten verbunden find, beide Ge⸗ 
werbe auch Produkte des Ackerbaues verarbeiten, bele⸗ 
ſtet die Gewerbſteuer der Brauer und der Müller auch 
den Landbau. 
welche von dem Verbrauch der Erzeugniſſe der Land⸗ 
wirthſchaft erhoben werden. Dahin gehört die Mahl⸗ 
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Dieß gilt auch von den Steuern, 


ſie produziren, wenn man nicht etwas Halbes wollte 


ſteuer, die Schlachtſteuer, die Branntweinſtzuer, die 
Braumalzſteuer, die Steuer vom Weinbau und vom 
Tabakbau. Rechnet man den Betrag dieſer Steuern 
zuſammen, nämlich in runden Summen: ö 
Grundſteuer 10,000,000 Ntl. 


Gewerbeſteuer der Brauer 80,000 — 
Gewerbeſteuer der Müller . 250,000 — 
Mahlſ teuer 1,600,000 — 
Schlachtſteuer ; 1,200,000 — 
Branntweinſteuer 6,500,000 — 
Braumalzſt euer 1,200,000 — 
Moſtſteueer 100,000 — 
Tabaksſteue! sd aim mar 150,000 —- 


fo ergiebt ſich eine Summe von 21,080,000 Rtl. 
welche, wenn auch nicht ganz, doch gewiß größtentheils 
von der landbautreibenden Bevölkerung getragen werden 
muß. 

Ein Erlaß dieſer Steuern findet, abgeſehen von der 
Moſtſteuer, nicht leicht ftatt, ſelbſt nicht in den für den 
Landwirth ungünſtigſten Zeiten. Ein Antrag des zwei⸗ 
ten Schleſiſchen Landtages, um Erlaß eines Viertheils 
der Grundſteuer, wurde zurückgewieſen. 

Zu den genannten Steuern haben Fabrikanten nur 
in fo fern beizutragen, als fie Getreide, Mehl, Back⸗ 
werk, Branntwein, Bier, Fleiſch, Wein, Tabak verbrau⸗ 
chen. Ihr Beitrag zur Gewerbeſteuer iſt unter dem 
Betrage der 3 bis 400,000 Rthl. mit enthalten, wel⸗ 
chen die Kaufleute mit kaufmänniſchen Rechten über⸗ 
haupt entrichten. Sonſtige Abgaben, welche die Fabri⸗ 
kanten beſonders zu entrichten haben, möchten nicht an⸗ 
zugeben ſein, wenn gleich manche Induſtriezweige durch 
das Bergregal belaſtet werden. Dagegen beſtehen Ab⸗ 
gaben, welche zur Begünſtigung von Fabriken dienen. 
Während überhaupt ein Verlangen nach Ermäßigung 
der Abgaben natürlich wäre, wird jetzt von Fabrikanten 
eine Erhöhung gefordert, nämlich eine Erhöhung der 
Eingangszölle von gewiſſen fremden Erzeugniſſen. 

Nach wiederhergeſtelltem Frieden fand auch Preu⸗ 
ßen es nöthig, die Staatseinkünfte zu vermehren. Da 
Anleihen dieß nicht dauernd bewirken konnten, fand 
eine darauf abzweckende Regulirung des Abgabenweſens 
und mithin die Einführung neuer, und Erhöhung und 
Veränderung älterer Abgaben ſtatt. Dem Zollgeſetz von 
1818 lag ohne Zweifel die Abſicht zum Grunde, dem 
Staat ein erhebliches Einkommen von dem Verbrauch 
fremder Erzeugniſſe zu ſichern. Daneben ſollte aber 
auch die inländiſche Gewerbſamkeit geſchützt werden. 
Dieſe Anſicht war auch aufrecht zu halten, wenn inlän⸗ 
diſche Produkte mit Verbrauchsſteuern belegt waren. Des⸗ 
halb iſt die Einfuhr von Getreide, Mehl, Branntwein, 
Bier, Eſſig, Wein, Tabak, Vieh, mit Zöllen belegt. Aus 
finanziellen Gründen wurden andere Waaren, deren in⸗ 
ländiſche Produktion ſeither noch N geblieben iſt, 
beim Eingang Zöllen unterworfen. ieſe ſollten aber 
bei Fabrik- und Manufaktur⸗Waaren 10 Procent des 
Werths in der Regel nicht überſteigen, ein Grundſaßz, 
der vielfach außer Anwendung kam, zum Theil ſchon 
dadurch, daß die Zollſätze, welche nicht nach dem Werth, 
ſondern nach der Quantität normirt ſind, blieben, ob⸗ 
gleich der Preis mancher dergleichen Waaren ſiel. Des⸗ 
halb wohl iſt dieſer Grundſatz auch in dem Vereinszoll⸗ 
gefeß vom 23. Jan. 1838 nicht wieder ausgeſprochen. 

So wie das Zollgeſetz von 1818 hauptſächlich finan⸗ 
zielle Abſichten hatte, fo lagen auch dem Zollvereine — 
durch welchen die Grenzzüge, und mithin die Einſchwär⸗ 
zungen vermindert wurden — hauptſächlich finanzielle 
Zwecke zum Grunde, und es iſt eine nicht erwieſene 
Behauptung, daß die Regierungen, welche denſelben 
ſchloſſen, und demſelben ſpäter beitraten, dabei weſent⸗ 
lich die Begünſtigung gewiſſer Fabriken vor Augen 
hatten. Hätte man beſonders dieſe begünſtigen wollen, 
ſo hätte man den Eingang von fremden Waaren, wie 
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ſach geſchieht — ganz verbieten müſſen. Dadurch 
wäre den Fabrikanten das Monopol ganz geſichert, und 
ſie könnten dann die Preiſe noch höher ſtellen, als jetzt, 
natürlich lediglich auf Koſten der Verbraucher und un⸗ 
gerechter Weiſe, da dieſe keine Verpflichtung haben, 
eine Waare, die ſie aus dem Auslande billiger beziehen 


können, bloß zum Vortheil der inländiſchen Fabrikanten 


theurer zu bezahlen. Die jetzigen Schutzzölle find nicht 
ganze, ſondern halbe oder Dreiviertheil-Verbote. Je 
höher ſie ſind, je mehr ſie alſo wie Verbote wirken, 
deſto beſſer ſind ſie für die Fabrikanten und deſto nach⸗ 
theiliger für die Millionen Verbraucher wegen Erhöhung 
der Preiſe, aber auch deſto nachtheiliger als Zölle. Ein 
Zoll, deſſen Abſicht iſt, möglichſt ſelten gezahlt zu wer⸗ 
den, iſt aber eine verwerfliche Abgabe, weil ſie wenig 
in die Staatskaſſen bringt. Wären die Eingangs⸗Zölle 
lediglich nach finanziellen Rückſichten normirt, ſo wür⸗ 
den ſie, ohne größeren Druck der Unterthanen, ſehr 
viel einträglicher ſein, als jetzt. Durch das jetzt beſte— 
hende Schutzſyſtem läßt die Regierung das Volk von 
den Zuckerfabrikanten, von Kattunwebern, den Tuch⸗ 
mach ern, den Eiſenhütten u. ſ. w. um viele Millionen 
jährlich beſteuern. Es wäre daher nicht zu verwundern, 
wenn ſie die Erhebung ihres eigenen Bedarfs ſchwierig 
fände. Die Vertheurung aller Verbrauchsgegenſtände 
durch das Schutzſyſtem drückt ſchwer auf alle unbeſchützten 


nicht hoch beſteuern, ſondern — wie in Rußland v 


Gewerbe; die beſchützten können aber nicht beſſer ſte⸗ 
hen, denn da es Jedem freiſteht, ſie zu betreiben, wird 
der Gewinn in denſelben, durch die inländiſche Kon⸗ 
kurrenz, auf den Satz anderer Gewerbe herabgedrückt. 

In welcher Weiſe das einmal beſtehende Schutz⸗ 
ſyſtem künftig einſt ohne Nachtheil für die Betheilig⸗ 
ten abgeſchafft werden könnte, ſoll hier nicht erörtert, 
ſondern nur darauf hingedeutet werden, daß eine noch 
weitere Ausdehnung deſſelben höchſt nachtheilig wäre, 


abgeſehen davon, daß jede fernere Erhöhung der Zölle, 


den Reiz zu Einſchwärzungen und die Zahl derer, welche 
beim Einſchwärzen von den Grenzaufſichtsbeamten todt⸗ 
geſchoſſen werden, nur vermehren würde. 

Liſt's Zollvereinsblatt, welches übrigens wohl ſchon 
die längſte Zeit beftanden haben dürfte, da ohne Zwei⸗ 
fel eine große Zahl unſerer ehrenwerthen deutſchen Fa⸗ 
brikanten den darin enthaltenen Behauptungen nicht 
beipflichtet, will uns weismachen, daß es mit Deutſch⸗ 
lands Wohlſtand und mit der deutſchen Induſtrie zu 
Ende gehen müßte, wenn die Schutzzölle des Zoll⸗ 
vereins nicht erheblich erhöht (alſo noch mehr wie 
ſeither, in Verbote verwandelt) würden. Falls aber 
auch wirklich einige Fabrikationszweige ſich gegen⸗ 
wärtig in ungünſtiger Lage befinden ſollten, ſo iſt 
doch auch — namentlich bei der fortwährenden 
Verbeſſerung der, Kommunikations⸗Mittel — wohl zu 
hoffen, daß die betreffenden Fabrikanten durch eigene 
Kräfte dieſen Zuſtand überdauern und ſich wieder erho⸗ 
len werden, ohne die übrigen Staatseinwohner noch 
mehr als ſeither zu belaſten. Es iſt ja noch erinner⸗ 
lich, daß in den zwanziger Jahren die deutſchen Land⸗ 
wirthe durch die ungewöhnlich niedrigen Preiſe ihrer 
Erzeugniſſe ebenfalls in großer Verlegenheit waren, 
ohne daß ihnen von Staatswegen, alſo auf Koſten ih⸗ 
rer Mitunterthanen, eine Hilfe gewährt werden konnte. 
So wie die Verhältniſſe der Landwirthſchaft ſich all⸗ 


mählig wieder beſſer geſtaltet haben, darf man ja wohl 


hoffen, daß diejenigen Induſtriezweige, welche ſich jetzt 
vielleicht in gedrückter Lage befinden mögen, ſich auch 
allmählig wieder erholen werden. Und wird denn die 
jetzt vielleicht ungünſtige Lage einzelner Fabrikanten ohne 
große Nachtheile für die Millionen übriger Unterthanen 
durch weitere Erhöhung der Schutzzölle dauernd und 
ſicher gebeſſert? und läßt ſich überhaupt glauben, daß 
das Verlangen nach Ausdehnnug des Schutzfyſtems je⸗ 
mals nachlaſſen wird? g 

Liſt und ſeine Nachbeter predigen eigentlich nicht 


viel anders als das längſt vergeſſene Merkantilſyſtem, zie⸗ 


hen auch dabei fortwährend auf die Theoretiker los, und 
zeigen dadurch, daß es vergebliche Mühe iſt, ihnen 


mit wiſſenſchaftlichen Gründen entgegen zu treten. Die 


Augsburger allgemeine Zeitung, welche ſich öfters in 
ähnlicher Weiſe ausfpricht, brachte neulich in Nr. 336 — 
339 wieder einen im Stil des Zollvereinsblattes geſchrie⸗ 
benen Artikel: „Die gegenwärtige Lage der Induſtrie 
im Zollverein. Ein Vortrag, gehalten in der letzten 
Verſammlung der Würtembergiſchen Fabrikanten zu 
Stuttgart.“ Der Verfaſſer rechnet ſich zu den prakti⸗ 
ſchen Leuten. Der langen Rede kurzer Sinn iſt al⸗ 
lerdings das im egoiſtiſchen Intereſſe gewiſſer Fabri⸗ 
kanten ſehr praktiſche Verlangen nach Erhöhung der 
Schutzölle. Auch in anderen Gegenden Deutſchlands 
wird ſolches Verlangen ausgeſprochen. Die Art, wie 
die Gewährung dieſes Verlangens herbeigeführt werden 


ſoll, verdient aber wohl eine ernfte Prüfung. 


Ein in Nro. 291 der Breslauer Zeitung befindli⸗ 
cher Auffag erwähnt der Bildung eines Induſtrieverei⸗ 
nes für Schleſien. Der nicht genannte Verfaſſer berich⸗ 


tet, daß auch in anderen Gegenden unſeres Staates 


dergleichen Vereine zu bilden beabsichtigt würden. In 
der Einleitung zum Entwurfe der Statuten ſoll ent⸗ 
halten ſein, daß in dem füdlichen Deutſchland die Idee 
aufgekommen ſei, in Lokalvereinen und einem daraus 
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hetvorgehenden Centralvereine durch allgemeines, auf] gungs⸗Urkunde für die Köln⸗Mindener Eiſenbahn⸗Ge⸗ 


Umſicht und Ueberzeugung geſtütztes Wirken bei den 
Staatsregierungen wie gegenüber dem Publikum die 
Mittel zur Bewahrung der allgemeinen Wohlfahrt auf⸗ 
zufinden. Der Zweck des Vereines ſoll ſein: die all⸗ 
ſeitige Vertretung des deutſchen Gewerbfleißes, die Wah⸗ 
rung ſeiner Intereſſen bei den Staatsregierungen des 
Zollverbandes, die Geltendmachung ſeiner Bedeutung 
in der öffentlichen Meinung und Vermittelung der ge⸗ 
genſeitigen Intereſſen der einzelnen Induſtriezweige. 
In welcher Art und durch welche Mittel dieſer 
Verein wirkſam ſein will, läßt ſich eben ſo wenig klar 
erſehen, als welche fpecielle Zwecke er eigentlich verfol- 
gen will. Daher kann hier auch keineswegs darüber 
abgeſprochen werden, ob er unerlaubt iſt. Wohl aber 
mögen Diejenigen, welchen etwa eine Aufforderung zum 
Beitritt zukommt, ſich ſelbſt dieſe Frage beantworten. 
Im Bereich des Landrechts (Th. II. Tit. 6 8 3) 
ſind nämlich alle Geſellſchaften, deren Zweck und Ge⸗ 
ſchäfte der gemeinen Ruhe, Sicherheit und Ordnung 
zuwiderlaufen, unzuläſſig und nicht zu dulden. Im 
Bezirke des Rheiniſchen Appellations-Gerichtshofes zu 
Köln (Code penal, Art. 291) darf eine Aſſociation 
von mehr als zwanzig Perſonen, die zum Zweck hat, 
alle Tage oder an gewiſſen beſtimmten Tagen ſich zu 
verſammeln, um ſich mit religiöſen, wiſſenſchaftlichen, 
politiſchen oder andern Gegenſtänden zu beſchäftigen, ſich 
nur mit Genehmigung der Staatsregierung und unter 
den Bedingungen bilden, welche die Staatsgewalt der 
Geſellſchaft aufzulegen für gut findet. Endlich ſollen 
nach dem durch Geſetz vom 6. Januar 1816 für alle 
Provinzen verbindlich erklärten Edikte vom 20. Oktober 
1798 unter anderen auch ſolche Geſellſchaften und 
Verbindungen nicht geduldet werden, deren Zweck, 
Haupt⸗ oder Nebengeſchäft darin beſteht, über ge⸗ 
wünſchte oder zu bewirkende Veränderungen in der Ver⸗ 
faſſung oder in der Verwaltung des Staates, 
über die Mittel, wie ſolche Veränderungen bewirkt 
werden könnten, oder über die zu dieſem Zwecke zu 
ergreifenden Maaßregeln, Berathſchlagungen, in welcher 
Abſicht es ſei, anzuſtellen. Bergius. 


In land. 

Magdeburg, 10. Januar. Nachdem heute Mor⸗ 
gen 8 ½ Uhr die hieſige Schützen⸗Geſellſchaft Sr. Ma⸗ 
jeſtät vorgeſtellt worden war, fuhren Allerhöchſtdieſelben 
mit Ihrer hohen Begleitung auf der Oſcherslebener Ei⸗ 
ſenbahn von hier nach dem jenſeit Langenweddingen, 
nahe an der Eiſenbahn gelegenen und zur Domaine 
Wanzleben gehörigen Vorwerk Blumenberg, wo die heu⸗ 
tige Jagd abgehalten worden iſt. Gegen 5 Uhr kehr⸗ 


ten Se. Majeſtät von da hierher zurück und werden, 


wie man fagt, heute Abend das Konzert der Gefell- 
ſchaft zur Harmonie und die Vorſtellung des Pigault 
Lebrun von Deinhardſtein im Theater beſuchen. 

Magdeburg, 11. Januar. Heute Nachmittag 
3½ Uhr haben Se. Maj. der König mit einem Ex⸗ 
trazuge auf der Eiſenbahn die Rückreiſe von hier nach 
Berlin angetreten, während Ihre Königliche Hoheiten 
der Prinz von Preußen, die Prinzen Karl, Al⸗ 
brecht, Adalbert und Waldemar von Preußen 
und Auguſt von Würtemberg bereits heute früh 
8 ½ Uhr dieſe Stadt verlaſſen haben, um ſich noch zu 
einer Jagdpartie bei Barby zu begeben. (M. Z.) 

Berlin, 11. Januar. Seine Majeſtät der 
König ſind von Magdeburg zurückgekehrt. 

Ihre kgl. Hoheiten der Prinz von Preußen, 
die Prinzen Karl, Albrecht, Adalbert u. Wal⸗ 
domar ſind von Magdeburg hier eingetroffen. — Ihre 
königl. Hoheit die Frau Herzogin von Anhalt⸗ 
Deſſau und Höchſtihre Töchter, die Prinzeſſinnen 
Agnes und Maria Anna Durchlauchten, find von 
Deſſau hier eingetroffen und in den für Höchſtdie⸗ 
ſelben im königlichen Schloſſe eingerichteten Apparte⸗ 
ments abgeſtiegen. f 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Den bisherigen Präſidenten der Regierung in 
Liegnitz, Grafen zu Stolberg-Wenigerode, zum 
Präſidenten des Conſiſtoriums der Provinz 
Schleſien mit dem Range eines Ober-Präſidenten zu 
ernennen; und den bisherigen Regierungs- Aſſeſſor 
Brauſewetter zu Gumbinnen zum Regierungs⸗Rath 
zu befördern. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt am 
Sten d. M. nach Magdeburg abgereiſt. 

Bei der heute angefangenen Ziehung der erſten 
Klaſſe 8gſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der Haupt⸗ 
Gewinn von 5000 Rthlr. auf Nr. 55,223; 2 Ge⸗ 


enthält unter Nr. 2409 die Konzeſſions⸗ und Beſtãti⸗ 


oder 


ſellſchaft; vom 18. Dezember v. J. nebſt den Statu⸗ 
ten der Letzteren. 

Angekommen: Se. Excellenz der General-Lieute⸗ 
nant und General-Adjutant Sr. Majeſtät des Königs, 
Graf von Noſtiz, von Bunzlau. — Abgereiſt: 
Se. Durchlaucht der Landgraf Wilhelm zu Heſſen 
nach St. Petersburg. 

Bei der heute beendigten Ziehung der erſten Klaſſe 
Syſter kgl. Klaſſen⸗Lotterie fielen 2 Gewinne zu 1000 
Rthlr. auf Nr. 4560 und 29,496; 1 Gewinn von 
500 Rthlr, fiel auf Nr. 69,476; 2 Gewinne zu 200 
Rthlr. fielen auf Nr. 19,137 und 78,547, und 3 
Gewinne zu 100 Rthlr. auf Nr. 7027. 12,950 und 
42,963. . 

Das heutige Juſtiz-Miniſterilblatt enthält 
nachſtehende Verfügung des Hrn. Juſtiz-Miniſters Müh⸗ 
ler vom 22ſten v. M.: „Der Juſtiz⸗Miniſter kann die 
Bedenken nicht theilen, welche nach dem Berichte des 
Königlichen Oberlandesgerichts vom 14. November d. J. 
über die Frage entſtanden ſein ſollen: ob die Aktien 
derjenigen Eiſenbahnen, die zum Theil das Ausland, 
zum Theil das Inland berühren, wie die Berlin⸗ 
Hamburger und Breslau-Dresdener Bahn, unter den 
$ 1 des Geſetzes vom 13. Mai 1840 fallen, oder 
nicht? Entweder nämlich erhält die Geſellſchaft, welche 
den Bau einer ſolchen Bahn übernimmt, ein dieſſeiti⸗ 
ges Landesherrliches Privilegium zur Ausreichung von 
Papieren auf jeden Inhaber, und wird durch ein Al⸗ 
lerhöchſt beſtätigtes Statut als eine zum Bau der Ei⸗ 
ſenbahn berechtigte Geſellſchaft nach dem Geſetze vom 
3. November 1838 (Geſetzſamml. Seite 505) aner⸗ 
kannt. In dieſem Falle, welcher bei der Berlin-Ham⸗ 
burger Bahn eintreten wird, iſt es unzweifelhaft, daß 
die von der Geſellſchaft ausgegebenen Aktien als inlän⸗ 
diſche Papiere zu betrachten ſind. Oder es wird der 
Bau innerhalb des Landes bis zu einem gewiſſen Punkte 
einer auswärtigen Regierung überlaſſen, ſei es, daß 
dieſe felbft den Bau übernimmt, oder die Unternehmung 
einer Geſellſchaft überträgt, wie dies z. B. rückſichtlich 
der Wegſtrecke von Oſchersleben nach Wolfenbüttel 
durch den Staats⸗Vertrag vom 10. April 1841 (Ge⸗ 
ſetzſamml. 1842 Seite 51) rückſichtlich der Wegſtrecke 
von Dresden nach Görlitz durch den Staats-Vertrag 
vom 24. Juli 1843 (Geſetzſamml. Seite 403) geſche⸗ 
hen iſt. Alsdann iſt es ebenſo unzweifelhaft, daß die, 
auf die Eiſenbahn ſich beziehenden Papiere, ſie mögen 
von der auswärtigen Regierung oder durch eine von 
ihr privilegirte Geſellſchaft ausgegeben werden, auslän⸗ 
diſche Papiere ſind. Hiernach kann der Juſtizminiſter 
keine Zweifel in der Sache finden, will aber, wenn ſich 
deren in den Gerichten dennoch geltend machen ſollten, 
ferneren Bericht erwarten.“ — Dieſelbe Nummer ent⸗ 
hält folgenden Plenarbeſchluß des K. Geheimen Ober⸗ 
Tribunals: „Wird eine Nichtigkeits⸗Beſchwerde auf den 
Artikel 3 Nr. 2 der Deklaration vom 6. April 1839, 
alſo darauf gegründet: daß ein rechtzeitig angebrachtes, 
geſetzlich zuläſſiges Rechtsmittel zurückgewieſen, oder ein 
geſetzlich unſtatthaftes Rechtsmittel zugelaſſen worden, 
ſo tritt bei Prüfung der Frage über die Zuläſſigkeit des 
Rechtsmittels eine völlig freie Beurtheilung des Nich⸗ 
tigkeits⸗Richters, ſowohl in Anſehung des Sachverhält⸗ 
niffes, als der geſetzlichen Vorſchriften ein, und es bleibt 
der § 16 der Verordnung vom 14. December 1833 
in ſolchen Fällen außer Anwendung.“ 

Aus guter Quelle kann verſichert werden, daß die 
in den Börſen⸗Nachrichten der Oſtſee No. 3 enthaltene 
Nachricht wegen Bildung eines Handels-Miniſteriums 
ungegründet iſt. Damit ſoll übrigens nicht geſagt ſein, 
daß nicht wohlwollende Abſichten vorliegen und Erörte⸗ 
rungen Statt finden mögen, um den von mehreren 
Seiten ausgeſprochenen Wünſchen nach ſelbſtſtändiger 
Vertretung der Handels-Intereſſen, Erfüllung zu berei⸗ 
ten, in ſo weit es mit den beſtehenden Prinzipien in 
Einklang gebracht werden kann. Nur war jene Nach⸗ 
richt voreilig und entbehrt ſolche des richtigen Funda⸗ 
ments. (Börſen⸗N. d. Oſtſee.) 

Die Mannheimer Abend⸗Zeitung meldet 
in Nr. 6, unter Bonn, 5. Januar, daß, wie dort ver⸗ 
laute, eine untet dem Titel „Polenlieder“ zu Leip⸗ 
zig erſchienene Schrift von Otto von Wenckſtern mit 
Beſchlag belegt worden ſei. Wir erfahren aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle, daß eine Beſchlagnahme der gedachten 
Schrift hieſigen Orts weder ſtattgefunden hat, noch von 
andern Orten her bekannt geworden ift. 

(Allg. Pr. Ztg.) 

6 Berlin, 11. Jan. Ueber den Schwanenor⸗ 

den ſind bereits zwei große Werke erſchienen, ein 


„Stammbuch der löblichen Rittergeſellſchaft Unſerer lie⸗ 


ben Frauen auf dem Berge bei Alt-Brandenburg oder 
Denkmale des Schwanenordens von R. Maria Bern⸗ 
hard Freiherr v. Stillfried-Rattonitz“, ein Pracht⸗ 
werk für mehr als 4 Thaler, eine typographiſch⸗präch⸗ 
tige Sammlung aller zugänglichen Urkunden über die 
Schwanengeſellſchaft, außerdem Ausführliches darüber in 
des Direktors ꝛc. Klöden: „Beiträge zur Geſchichte der 
Marienverehrung“; eine mehrbändige Geſchichte dieſes 
Ordens bearbeitet der Prof. Heffter. Dieſe Werke ha⸗ 
ben nicht ſowohl einen wiſſenſchaftlichen als einen re⸗ 


ligiös⸗demonſtrativen Zweck. In den Tendenzen der 


7 
1 


Schwanenordengeſellſchaft liegt eine Einheit, ein Friebe, kung, über das Obercenſutgericht 


eine Reſignation von der Welt und ihrem Streben 
und Treiben voll Antitheſen, Contradiktionen in adjecto, 
Oxymora, Dilemmen und Dilogien, deren viele Herzen 
müde geworden, ſo daß fie ſich nach einer Form fehnen, 
die Frieden mit Gott und der Welt gebe. Mitten aus 
den Kämpfen und Widerſprüchen unſerer Zeit kann es 
nur zu einer gründlichen Einheit kommen, aber die 
Geſchichte läßt den menſchlichen Geiſt keine Entwicke⸗ 
lungsſtufe überſpringen, er muß durch alle hindurch zur 
Einheit kommen. Dazu braucht die Geſchichte vielleicht 
noch Jahrhunderte, und deshalb hat der Schwanenor⸗ 
den, der dieſe Einheit im Glauben für das Herz 
und für das ſittliche Handeln bietet, eine neue Wich⸗ 
tigkeit erhalten. Der Lehrer Adolf Hillert hat in ei⸗ 
ner Broſchüre von 2 Bogen Alles zuſammengeſtellt, 
was „der Schwanenorden, ſeine Geſchichte, ſeine Statu⸗ 
ten und feine Bedeutung“ nach deſſen Erneuerung wün⸗ 
ſchenswerth macht. Eine große colorirte Abbildung des 
Ordens macht uns genau mit deſſen Geſtalt und Sym⸗ 
bolen bekannt. So ein wohlfeiles, populäres Werkchen 
mag inſofern von Nutzen ſein, als weder Gelehrte noch 
Volk bisher etwas von dem Schwanenorden wußten, 
Gelehrte höchſtens etwas ganz Allgemeines, wenn ſie 
ſich nicht gerade mit Spezialforſchungen darüber abge⸗ 
geben. — Wir müſſen erſt die neuen Statuten ab⸗ 
warten, ehe über den erneuten Orden ein richtiges Ur⸗ 
theil gefällt werden kann, aber aus der Tendenz des alten, 
den Bedürfniſſen unſerer Gegenwart und dem Patente 
über deſſen Wiederbelebung vom 24. Dezbr. (an welchem 
Tage es Se. Majeſtät Ihrer M. der Königin zum Chriſt⸗ 
Geſchenk machten, wie das Jahr vorher den Schwanen⸗ 
Orden ſelbſt) geht ſchon hervor, daß die neuen Statu⸗ 
ten vielfach geradezu die entgegengeſetzten zu den alten 
werden müſſen. So viel hörte Ref. ſchon als gewiß, 
daß die neuen Statuten den religiöſen Beſtandtheil 
als den Kern der übrigen hinſtellen, das alle Con⸗ 
feſſionen vermittelnde werkthätige Chriſten⸗ 
thum. Inſofern möchte der Schwanen⸗Or⸗ 
den eine Vorſtufe der Union ſein, welche ſpä⸗ 
ter den Katholizismus und Proteſtantismus 
aufheben ſoll. Die Milderung phyſiſcher und mo⸗ 
raliſcher Leiden tritt mehr oder weniger als Mittel auf, 
den Geiſt des Ordens zu bethätigen. Doch dürfte 
das ſchreiende Bedürfniß unſerer Zeit, wenn der 
Orden wirklich Leben gewonnen, leicht ſo viel Macht 
bekommen, das Mittel zum Zweck zu erheben. — „Der 
furchtbare Unterſchied des größten Reichthums und der 
drückendſten Armuth“ (ſagt A. Hillert am Schluſſe) 
drückt wie Centnerlaſten auf den Herzen der Völker, 
und fie können nicht eher wieder frei athmen, bis dieſe 
Laſt von ihnen genommen und der gräßliche Contraſt 
gemildert werde. Bettina hat das Buch dem Könige 
nicht umſonſt geſchrieben. — Die Myſterien von Pa⸗ 
ris (vorher Boz) bringen in allen Klaſſen die entſchie⸗ 
denſte Wirkung hervor. Man ſieht ein, daß Jeder et⸗ 
was beitragen muß, das Elend des Volkes zu lindern, 
daß der Staat erſt dann etwas wirklich Leben⸗ 
diges iſt, wenn ſich ihm Alle hingeben. um 
fo erfreulicher iſt es daher, daß bei uns ſich der Kö⸗ 
nig an die Spitze dieſer Zeitbewegung ſtellt. Kran⸗ 
kenpflege und Beſſerung der Beſtraften ſind jeden⸗ 
falls wichtige Momente in dieſen Beſtrebungen, 
und es iſt gut, daß das Chriſtenthum auf fie gewie⸗ 
fen wird. Aber der König geht noch weiter: Das Chriſten⸗ 
thum ſoll ſich hierin in ſeiner Einheit und in der 
Wahrheit ſeines praktiſchen Berufes erkennen lernen. 
— Noch läßt ſich die Ausdehnung nicht ermeſſen, doch 
iſt zu erwarten, daß die Geſellſchaft ihr Augenmerk auch 
auf (unentgeltliche) Armenpflege richten werde, da 
Armuth ja die Quelle des Elends iſt, für deſſen Ab⸗ 
hilfe ſie ſorgen will. — Da trifft ſie das dringendſte 
Bedürfniß unſerer Zeit u. ſ. w. Durch dieſe Andeu⸗ 
tungen bekommt der Orden eine durchaus praktiſche und 
im modernen Geiſte der Socialphiloſophen gedachte 
Tendenz, deren Verwirklichung nicht ausbleiben kann, 
wenn der Orden wahrhaft lebendig und gründlich hel⸗ 
fen will. Selbſt wenn die Statuten nicht in dieſem 
Sinne lauten, wird doch die Nothwendigkeit der Zeit 
ihnen dieſe Richtung geben. Und ſo können wir wahr⸗ 
haft Großes und Menſchheiterlöſendes von dieſer neuen 
Lebensform hoffen. 

Berlin, 12. Jan. Geſtern wurde in einer au⸗ 
ßerordentlichen Stadtverordneten⸗Sitzung der einſtimmige 
Beſchluß gefaßt, vom Jahre 1846 ab unter al⸗ 
len Umſtänden die Gas beleuchtung auf Ko⸗ 
ſten der Commune zu übernehmen. Die Gründe 
dieſes wohlüberlegten Beſchluſſes ſind nur zu loben, in⸗ 
dem man es nicht mehr für angemeſſen findet, gutes 
inländiſches Geld nach England auswandern zu ſehen, 
gleichzeitig aber auch wünſcht, daß den Einwohner ihre 
Privat⸗Gasflammen billiger, als bisher, zu ſtehen kom⸗ 
men. Ob die Stadtbehörde die beſtehende Anſtalt den 
Engländern abkaufen, oder eine ganz neue anlegen wird, 
iſt noch unbeſtimmt. Man erzählt, daß Se. K. H. 
der Prinz Albrecht das nöthige Betriebskapital als An⸗ 
leihe herzugeben beabſichtigt. — Von Theodor Wöni⸗ 
gers vielgeleſener Monatsſchrift für öffentliches Leben 
der Staat“ iſt das Ate Heft erſchienen, welches inte⸗ 
reſſante Aufſätze über Schmuggelei und ihre Unterdrük⸗ 


. 


über publiziſtiſche Li] Köln im Jahr 1843 um drei bermehrt, indem im 
teratur, über Linneninduſtrje des Zollvereins und die Dekanat Krefeld die Pfarre Traar unter Gewährung 
Mittel fie zu heben (mit beſonderer Beziehung auf des Staatsgehalts neu organiſirt, und die früher ſuppri⸗ 
Preußen) und über die Poſtgarantie enthält. In der | mitten Pfarreien Niederau im Dekanat Düren und 
Abhandlung über Schmuggelei iſt der Schluß beſonders Jakobwüllesheim im Dekanat Nideggen wiederhergeſtellt 


unter ſich die geſammte Cenſurausübung hat; 


beachtungswerth. Es heißt darin unter anderm: „Die 
regere Theilnahme unſerer Tage an dem Gemeinwohle, 
den Geſammtintereſſen des Staats und ſeinen Inſti⸗ 
tutionen, der vermehrte Sinn für Oeffentlichkeit, geſtie⸗ 
gene Bildung und moraliſches Gefühl laſſen es zuver⸗ 


ſichtlich erwarten, daß auch von Seiten des Publikums 


dem verderblichen Schmuggeln mehr als bisher entge⸗ 
gengearbeitet werde, daß man in der Verminderung 
und Vernichtung deſſelben eine Garantie für das Wach⸗ 
ſen, einen Stützpunkt für erſprießliches Gedeihen des 
Zollvereins finden und daß die Ueberzeugung, wie in 
dieſem die Fortſchritte unſerer Industrie, die Blüthe 
unſres Handels und Verkehrs begründet ſind, ſich mehr 
und mehr mit jener regern Theilnahme für die Staats⸗ 
intereſſen verſchmelzen und die Grundgedanken zu all⸗ 
gemeinerem lebendigerem Bewußtſein fördern wird: der 
Staatshaushalt bedürfe, wie jeder Fami⸗ 
lienhaushalt, die Einnahmen; die den Un⸗ 
terthanen am wenigſten fühlbare Weife zur 
Herbeiſchaffung derſelben beruhe in indirek⸗ 
ter Beſteuerung; der Staat beſtehe, ſubjektiv 
gedacht, aus der Geſammtheit feiner Unter⸗ 
thanen, und jeder gegen den Staat verübte 
Betrug müſſe direkt oder indirekt dieſe be⸗ 
einträchtigen, wenn er nicht nebenher Ein⸗ 
zelne beſonders hart treffe.“ In dem Aufſatze 
über das Ober⸗Cenſurgericht äußert ſich der Herausge⸗ 
ber: „daß, wie jetzt unſre Cenſurverhältniſſe ſind, auf 
der einen Seite der Miniſter des Innern ſteht, welcher 
auf der 
andern Seite ſich das Ober⸗Cenſurgericht mit einer oder 
höchſtens zwei Wochenſitzungen befindet. Wir unſrer⸗ 
ſeits fordern ein freies Ober⸗Cenſurgericht mit täglicher 
Sitzung und mit allein entſcheidendem Einfluß auf die 
Cenſurverwaltung der Cenſoren. Die oberſte Diszipli⸗ 
naraufſicht gehört dem Miniſter des Innern, ſo lange 
man ſich nicht dafür entſchieden hat, lediglich Juſtizbe⸗ 
amte zu Cenſoren zu machen. 
wünſchenswerthern Fall, ſcheidet der Miniſter des In⸗ 
nern völlig aus und der Juſtizminiſter erſetzt ſeine 
Stelle.“ 
ſtellt ſich die moraliſche und politiſche Nothwendigkeit 


heraus, daß in Beziehung auf Poſtgarantie aller 


Staatspoſten in den deutſchen Bundesſtaaten Einheit 


in den Grundſätzen für Poſtgeſetzgebung und Verwal⸗ 


tung bewirkt werde. — Cuſtine's Werk über Rußland 
im Jahre 1839 wird hier ſehr ſtark geleſen. Mit 
großer Spannung ſieht man auch den bald in Paris erſchei⸗ 
nenden Mystéres de la Russie entgegen. — Zu der heute 
ſtattfinden Oper „die Hugenotten“ waren ſchon geſtern 
keine Billets mehr zu haben. Der General- Muſik⸗ 
direktor Meyerbeer wird dieſelbe nicht, wie man gehofft 
hatte, dirigiren. Zum allgemeinen Bedauern will ſich 
dieſer ausgezeichnete Komponiſt von der Leitung der 
königl. Oper zurückziehen und nur noch die Hofkonzerte 
dirigiren, da er ſich, wie es heißt, über die Stellung 
zu dem Generals Intendanten nicht verſtändigen kann. 
Er ſoll bereits Feine Entlaſſung nachgeſucht haben. 
Dennoch hofft man, daß er unſerer Oper erhalten 
wird. Bis zur Eröffnung des Opernhauſes dürfte noch 
ſo manche Veränderung in der Leitung unſerer Hof⸗ 
bühne vorgenommen werden. — Seit einigen Tagen 
iſt endlich der Winter eingetreten. Heute herrſcht bei 
hellem Wetter eine Kälte von 10 Grad Réaumur. — 
In den heutigen Vormittagsſtunden fand das feierliche 
Leichenbegängniß des zweiten Generalſtabs⸗ Arztes der 
Armee, Dr. Büttner, ſtatt, welcher ein Alter von 76 
Jahren erreicht hat. Die Leiche wurde, da der Ver⸗ 
ſtorbene Katholik war, vom Propſt Brinkmann einge⸗ 
ſegnet. 


Düſſeldorf, 8. Januar. Nach den ſo eben hier 
erſchienen Rheiniſchen Ki rchenblatte hat ſich der 
Beſtand der katholiſchen Pfarreien in der Erzdiözeſe 


Im letztern, allerdings 


In der Abhandlung über Poſtgarantie 


worden ſind. Die Geſammtzahl der Pfarreien beläuft 
ſich demnach gegenwärtig auf 730, in 44 Dekanaten, 
und der Perſonal-Beſtand der Geiſtlichkeit der Erz⸗ 
diözeſe auf 1465 Mitglieder. 


Deut ſchlan d. 


Vom Main, 4 Jan. Mit der Botſchaft des Prä⸗ 
ſidenten Tyler iſt uns ein Privatſchreiben aus 
Waſhington zugegangen, welches aus beſter Quelle 
meldet, daß für das Zuſt andekommen eines Hans 
delsvertrags zwiſchen dem Zollverein, und den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika alle 
Ausſicht vorhanden ſei. Sowohl der Präſident 
Tyler als auch ſein Kabinet haben die von Berlin aus⸗ 
gegangenen Vorſchläge mit entſchiedener Gunſt aufge⸗ 
nommen, und in den Kreiſen der Abgeordneten ſpricht 
man ſich mit vieler Vorliebe dafür aus; namentlich 
aber werden jene der ſüdlichen Staaten Alles aufbieten, 
um die Sache zur Reife zu bringen. Gegen England 
herrſcht unter den Pankee's noch immer eine ſehr ges 
reizte Stimmung, nach der eine Handels⸗Uebereinkunft 
mit dieſem Lande in der nächſten Zeit nicht zu erwar⸗ 
ten ſteht, was ſchon daraus abzunehmen, daß die ſeit 
längerer Zeit obſchwebenden Unterhanblungen erſt kürz⸗ 
lich nordamerikaniſcher Seits abgebrochen worden ſind. 
Für Deutſchland iſt es von großer Wichtigkeit, daß ihm 
England hierin den Rang nicht ablaufe. Deutſche Waa⸗ 
ten find. gegenwärtig in Nordamerika geſucht und wer⸗ 
fen gute Preiſe ab; man darf ſich deshalb von dem 
Abſchluß eines Vertrags, wodurch unſern Induſtrie⸗ 
Erzeugniſſen Begünſtigungen zu Theil werden, die be⸗ 
ſten Früchte verſprechen. — Die ehrenvolle Weiſe, in 
der die Botſchaft des Präſidenten Tyler der deutſchen 
Nation erwähnt, hat unter den zahlreichen Deutſchen 
in den Seeſtädten gebührende Anerkennung gefunden. 
Sie ſind der Hoffnung, daß eine engere Verbindung 
des Zollvereins mit den nordamerikaniſchen Freiſtaaten 
auf die Entwickelung unſerer nationalen Einrichtungen, 
namentlich auf unſere Marine nicht ohne Einfluß ſein 
werde. — Was die Reciprocitäts⸗Verträge mit den 
Hanſeſtädten anlangt, fo herrſcht in New⸗Vork und 
Waſhington allgemein die Anſicht, daß dieſelben ncht 
mehr erneuert werden. (Köln, Z.) 


Darmſtadt, 7. Januar. Der aus dem ſpaniſch⸗ 
karliſtiſchen Kriege bekannt gewordene General, Herr 
Balmaſeda, war um die Epoche des Jahreswechſels 
hier und verweilte einige Tage in unſerer Mitte. Man 
vermuthet nicht ohne Grund, derſelbe beabſichtige in 
ruſſiſche Kriegsdienſte zu treten und habe bei der 
Anweſenheit Sr. Kaiſerl. Hoheit des Großfürſten Thron⸗ 
folgers von Rußland die diesfälligen einleitenden Schritte 
gethan, deren Erfolg noch zu erwarten ſtehe. (F. J.) 


In Hannover iſt mit dem 1. Januar das neue 
Inſtitut einer Zenſur der Leihbibliotheken und 
Leſeve reine ins Leben getreten. Alle in dieſe An⸗ 
ſtalten aufzunehmenden Bücher und Journale müſſen 
ſich einer nochmaligen Zenſur unterwerfen, auch wenn 
ſie im Lande bereits erlaubt ſind; dieſe Zenſur iſt dem 
Finanzreviſor Notte übertragen. Gleichzeitig ſoll die 
Errichtung der Leihbibliotheken und Leſevereine künftig 
von einer beſonderen Konzeſſion abhängig fein. 


Oeſterreich. 


* Wien, 10. Jan. Aus dem für das laufende 
Jahr erſchienenen Preis-Tarif der erlaubten fremden 
Journale und Zeitſchriften iſt in Hinſicht auf Deutſch⸗ 
land keine Aenderung zu bemerken. Die Deutſche All⸗ 
gemeine Zeitung bleibt auch dieſes Mal für das grö⸗ 
ßere Publikum verboten. Der Debit der übrigen deut⸗ 
ſchen Journale iſt fo wie in früheren Jahren gleich ge⸗ 
blieben. Unter den franzöſiſchen Journalen find, drei 
legitimiſtiſche: La France, l'Echo frangais und die Quo⸗ 
tidienne, nicht aber die Gazette de France erlaubt. ‚Au 
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die J burnale 
aller Farben erlaubt. Ferner die in Belgrad erſchei⸗ 
nende ſerbiſche Zeitung und die Athenia und das Re⸗ 


Von den engliſche Journalen aber ſind 


gierungsblatt aus Athen. — Dagegen find, alle, beſſe⸗ 


ren belletriſtiſchen, veligiofen, und der Induſtrie ge⸗ 
widmeten Zeitſchriften Englands, Frankreichs und 
Deutſchlands geſtattet. — Unſere belletriſtiſche Journa⸗ 
liſtik hat ſich im Lauf des vergangenen Jahres bedeu⸗ 
tend gebeſſert und es iſt klar, daß die Cenſur milder 
gehandhabt wird. Man leſe z. B. nur den Humori⸗ 
ſten, und man wird ſich bald überzeugen, daß Saphir 
öfters ſeine Geißel mehr als ſatiriſch ſchwingt. Man 
findet dort öfters Stellen, welche man vor einigen Jah⸗ 
ren nicht für möglich hielt. So hat ſich nach und 
nach in theatraliſcher Hinſicht zwiſchen der Theaterzei⸗ 
tung und dem Humoriſten in Hinſicht des Theaterdi⸗ 
rektors Carl ein Oppoſition ſelbſt unter dem Publikum 
gebildet, bei welcher der Krieg verſteckt, aber von Sa⸗ 
phir mit Ueberlegenheit geführt wird. Das Publikum 
ergötzte ſich hierüber und lachte. Ein für die niederen 
Stände berechnetes Volksblatt, „der Hans Jörgel“ bez 
titelt, genießt auch ungebundene Freiheit und der Ver⸗ 
faſſer, der die mittleren und niederen Stände vorzüglich 
geißelt, hat einen zahlreichen Leſekreis. Aus der Hand⸗ 
habung der Cenſur der inländiſchen Zeitſchriften ſieht 
man überhaupt, daß der Chef der Cenſur-Hofſtelle Schritt 
für Schritt vorwärts geht. Was die an öffentlichen 
Orten aufgelegten fremden Journale betrifft, ſo hat die 
Augsburger Allgemeine Zeitung in Hinſicht der Schnel⸗ 
ligkeit ihrer Nachrichten aus Paris und London ihren 
früheren Rang eingebüßt. Die Frankfurter Journale 
bringen dieſe Nachrichten um 48 Stunden früher und 
es iſt daher ſchon ſo weit gekommen, daß in den er⸗ 
ſten Kaffeehäuſern 2 Exemplare der Frankfurter Jour⸗ 
nale zu finden ſind. Es iſt eine Sache des verbeſſer⸗ 
ten Poſtenlaufs von und nach Frankfurt. Uebrigens 
findet man auch in den beſſern Kaffeehäuſern überall 
engliſche und franzöſiſche Journale. 

Preßburg, 8. Januar. In der Zirkularſitzung 
vom 4. d. M. zeigte vor Eröffnung der Sitzung das 
Präſidium an, zufolge des Auftrags mit Sr. Exc. dem 
königl. Perſonal geſprochen und von Hochdemſelben die 
Verſicherung erhalten zu haben, daß ihn von der Ein⸗ 
berufung einer Reichstagsſitzung nichts abhält und daß 
er bereit wäre, Reichstagsſitzungen zu halten, wenn die 
Stände darauf beſtehen; allein er erwartete, daß die 
Stände die Wirkung des Schmerzes berückſichtigen wer⸗ 
den, den er durch den Schlag erlitten, der ſeine Fami⸗ 
lie vor Kurzem getroffen, und ſo lange mit ihm Ge⸗ 
duld haben werden, bis er einige Erholung geſchöpft, 
was ſo nothwendiger, als der zur reichstäglichen Erör⸗ 
terung bevorſtehende Gegenſtand, nämlich die Coordina⸗ 
tion und das Stimmrecht der k. Freiſtädte eine beſon⸗ 
dere Thätigkeit und Anſtrengung erfordert. Die Stände 
beruhigten ſich mit dieſer Antwort und zeigten die wärm⸗ 
ſte Theilnahme für den Schmerz ihres Präſes. — In 
der folgenden Cirkularſitzung vom öten wurde die 
neue Faſſung der neuerdings ausgearbeiteten Paragra⸗ 
phen des Commiſſionsoperats über die Comitatsexceſſe 
verleſen, worin die im Criminalcoder aufgeſtellten Stra⸗ 
fen zur Ahndung der Exceſſe bei den Comitats⸗ 
Verſammlungen beſtimmt werden. Dieſer Gegen⸗ 
ſtand rief eine lange und ernſte Diskuſſion hervor. 
Der erſte Redner bemerkte, er vermiſſe auch in dieſer 
neuen Faſſung eine hinreichende Beſtimmung zur Ver⸗ 
hinderung der Corruption. Die Beſtechung, ſagte er, 
iſt eine Hauptquelle der Comitatserceffe und eben dieſe 
wird außer Acht gelaſſen. Auf dieſe Weiſe würde Sr. 
Majeſtät die Löſung Allerhöchſtdero im Angeſichte der 
ganzen Welt gegebenen Wortes (m den k. Propoſitio⸗ 
nen), den Comitatsexceſſen ein Ende zu machen, un 
möglich gemacht. Er wünſche um ſo eher eine be⸗ 
ſtimmte Strafe für die Beſtechungen, als auch im Cri⸗ 
minalcoder eine Strafe für die Beſtechung der Beam⸗ 
ten feſtgeſetzt iſt. Ihm reiche die Einwendung nicht 
hin, daß ſich für Beſtechungen keine genau begränzte 
Strafe feftfegen laſſe; denn eben im Eriminalcodex⸗Ent⸗ 
wurf finden wir die über derlei Vergehungen verhäng⸗ 
ten Strafen ganz genau markirt und beſtimmt angege⸗ 
ben. Es giebt Comitate, wo ganze Grſellſchaften ſich 
bildeten zur Beſtechung, ſo daß dieſe durch derlei Am⸗ 
bitus gewählten Beamten jahrelang keinen Kreuzer von 
ihrem Salair bezogen, indem ſie es im Voraus den 
Beſtochenen verſprochen hatten. Mehrere Stimmen ant⸗ 
worteten: fo iſt's! es iſt wahr!) Die eigentliche 
Urſache ſolcher Verbrechen iſt alſo nicht in den corrum⸗ 
pirten Edelleuten, ſondern vielmehr in den Beſtechern 
ſelbſt aufzuſuchen. Dieſe müſſen verantwortlich, und 
ſtrafbar gemacht werden für den Seelenhandel, den fie 
mit der Maſſe des Volkes treiben. Als es ſich um die 
Einſchränkung der von Obergeſpänen ausgeübten Miß⸗ 
bräuche handelte, waren wir bereit und haben uns be⸗ 
müht die Art und Weiſe der Berathungen und Wah⸗ 
len zu regeln; jetzt, indem es ſich um die Vergehungen 
unſeres lieben Ich handelt, ſpricht man von „Uns 
möglichkeiten.“ Warten wir nicht ab, bis man mit 
Bayonetten die Comitatserceffe zügeln wird; trachten 
wir nach Mitteln, wir dürfen nur wollen und wir ſind 
ſtark genug dieſe Ausſchweifungen zu zähmen. Ungarn 

iſt nicht ſo ſchwach, einer Vormundſchaft zu bedürfen. 
Treffen wir aber die nöthigen Verfügungen nicht, ſo 
wird die Regierung den Wirren nicht länger zuſehen 
können und ſich veranlaßt finden, dem k. Worte Sr. 
Majeſtät in Allerhöchſtdero k. Propoſitionen Genüge zu 
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leiſten. Er fordere daher die Stände auf, die Löſung 
des k. Wortes zur Verhinderung der Comitatserceffe, 
die vorzüglich in der Verhinderung der Beſtechungen be⸗ 
ſteht, möglich zu machen, und diejenigen Strafen, die 
im Criminalcodex auf die Beſtechung der Beamten feſt⸗ 
geſetzt ſind, auch auf die Beſtechungen bei Comitats⸗ 
funktionen anzuwenden. (Preßb. 3.) 
Ruf land. 

* Warſchau, 7. Januar. Heute Morgen iſt der 
ſchon ſeit Donnerſtag erwartete Großfürſt Thron⸗ 
folger hier eingetroffen und in dem Palais von La⸗ 
zienki abgeſtiegen, welches mit ſeinen Umgebungen und 
den dahin führenden Alleen glänzend erleuchtet war. 
Auch die Stadt war ſchon von Mitternacht ab er⸗ 
leuchtet. 0 
* Warſchau, 8. Januar. Nachdem Se. Kai: 
ſerliche Hoh. der Großfürſt Thronfolgor noch dem Got⸗ 
tesdienſt in der Griechiſchen Kathedrale beigewohnt hat⸗ 
ten, ſetzten Sie bereits geſtern Nachmittags 3 Uhr 
ihre Weiterreiſe nach Petersburg fort. — Die erneuerte 
Eröffnung unſerer Sparkaſſe geſchah am 2ten d. mit 
der größten Feierlichkeit. Sie begann mit Gottesdienſt 
in der katholiſchen Kathedrale St. Johann. Die Ver⸗ 
ſammlung begab ſich dann nach dem Gebäude der Ver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalten, in welchem auch die Sparkaſſe ih⸗ 
ren Sitz haben wird. Hier hielt der Direktor der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten Graf Skarbek eine angemeſſene Rede, 
nach welcher die Geſchäfte der Kaſſe ſogleich eröffnet 
wurden, und von 101 Einlegern 4961 Fl. erhielt. 
Das Lokal der Kaſſe war vorher von dem Sufragan 
Kotewski eingeſegnet worden. — Nach dem von Seiner 
Kaiſerlichen Majeſtät für das Alexander-Fräuleins⸗Stift 
in Pulawy beſtätigten Statut muß eine monat⸗ 
liche Verſammlung ſeines Rathes zur Hälfte ſtattfin⸗ 
den, alljährlich aber völlig vollzählige bei der öffent⸗ 
lichen Prüfung im Inſtitute. Beides geſchah am 
21ſten d. M. unter Vorſitz des Warſchauer General 
Gouverneurs, Chefdirektors der Regier.-Commſſ. des 
Innern, Gen.⸗Lieut. u. Senator Piſarew zu Palawy. 
Die Prüfung wurde mit der von den Zöglingen im 
Chor geſungenen Hymne: „Gott erhalte den Kaiſer“ 
eröffnet. Nach beendigtem Examen erfolgte die Ver⸗ 
theilung der üblichen Prämien. Da Se. Kaiſerl. Ma⸗ 
jeſtät die Anzahl der Zöglinge von 50 auf 100 erhöht 
hat, fo treten für dieſes Jahr, mit Inbegriff des Er- 
ſatzes für 9 ausſcheidende, 59 neue Zöglinge ein, deren 
Namen, fo wie der mit Prämien beehrten die Re- 
gierungs⸗Zeitung bekannt macht. Viele Getreide⸗ 
Händler haben doch den Muth gehabt, verfloſſenen 
Monat faſt fortwährend Getreide nach Danzig zu ver⸗ 
laden, und es iſt faſt nicht zu zweifeln, daß es bei dem 
fortwährenden gelinden aber unangenehmen Wetter ſeine 
Beſtimmung erreichen werde. Wegen der katholiſchen 
und griechiſchen Feiertage des Stägigen Bankſchluſſes 
im Handel wenig Bewegung. Pfandbriefe etwas beſ— 
fer und mit 98%, bezahlt. \ 


Großbritannien. 
Die Debats ſchreiben aus Dublin vom 4. Jan.: 
„Die Ziehung der Spezialjury hat ſtattgefunden. Die 
Repealer haben 33 Geſchworne refuſirt.“ 


Frankreich. 

Paris, 7. Januar. Ein Journal behauptet, daß 
die Dotationsfrage durchaus noch nicht beſeitigt ſei; 
der Hof wolle die anfangs beſtimmte Forderung ermä⸗ 
ßigen, beſtehe aber darauf, die Dotationsfrage im 
Prinzip bei der Kammer durchzuſetzen. — Nach dem 
„Journal des Débats“ hat der Finanzminiſter der 
Adreßkommiſſion erklärt, er werde das Budget für das 
Jahr 1845 ungefähr in der Mitte des laufenden Mo⸗ 
nats vorlegen. Die Erläuterungen des Herrn Lacave⸗ 
Laplagne in Betreff der Stelle der Thronrede, worin 
die Wiederherſtellung des Gleichgewichts in den 
Finanzen verheißen wird, ſind ſehr zufriedenſtellend 
geweſen. Der Ueberſchuß in der Einnahme, gegenüber 
der Ausgabe, ſoll ungefähr 800,000 Fres. betragen. 
Morgen wird der Berichterſtatter ernannt werden. — 
Reſchid Paſcha, der türkiſche Geſandte, iſt mit vier 
Söhnen und ſehr zahlreichem Gefolge in Marſeille 
angekommen. N 

Ueber den (bereits vorgeſtern erwähnten) Beſuch, 
welchen eine Anzahl Studirende Herrn Laffitte 
machte, ſchreibt der Mon. pariſien unter anderm: „Es 
haben ſich geſtern auf dem Platz des Pantheon und 
auf dem Platz der Medizin⸗Schule Gruppen gebildet, 
an Zahl ungefähr 200, die ſich nach dem Pont Neuf 
auf den Weg machten. Ueber die Brücke zogen ſie ſtillz 
als ſie aber an der Straße Richelieu, am Monument 
Molieres vorbeikamen, ließen ſie den Ruf: „es lebe 
Moliere!” hören. Als fie im Hof des Hotel Laffitte 
angekommen waren, ſchickten ſie eine aus 10 Perſonen 
beſtehende Deputation zu Herrn Laffitte, dem ſie eine 
geſchriebene Anrede überreichten. Hr. Laffitte dankte den 
Studirenden. Von hier aus begab man ſich nach Paſſy 
zu dem Dichter Beranger; als ſie am Hotel der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten ankamen, ließ man den Ruf: 
„Nieder mit Guizot!” hören. Ein Polizeikom⸗ 
miſſar mit der Schärpe bekleidet, forderte die jungen 
Leute auf, ſich zu trennen. Dies geſchah zwar, aber 


* 


nur um ſich in der Straße Royale St. Honore von 
neuem zu vereinigen. Von hier zogen ſie ohne irgend 
eine Unruhe zu veranlaſſen, bis vor das Haus Beran⸗ 
ger's. Als ſie hörten, daß der Dichter nicht zu Hauſe 
wäre, zeigten ſie ſich ſehr unzufrieden und ließen den 

uf hören: „Nieder mit den Polizeiſpionen“. 
Nachdem 8 bis 10 junge Leute verhaftet waren, ging 
man auseinander. Die Behörde unterſucht. 

Eine neuerliche Verordnung des Kriegsminiſters er⸗ 
laubt die Heirathen der Offiziere der Armee 
nur unter der unerläßlichen Bedingung, daß die Frau 
als Eingebrachtes ein jährliches, auf einem feſten Ka⸗ 
pitale begründetes, Einkommen von 1200 Fres. haben 
müſſe. — Gegen den Generalprocurator Desmortiers, 
der ſich beſonders in politiſchen und Preß⸗Prozeſſen im⸗ 
mer ſehr ſchonungslos und leidenſchaftlich benahm, und 
vor Kurzem ſeine Stelle aufgeben mußte, da er in är⸗ 
gerliche Fingnz⸗Verwickelungen gerathen war, iſt nun 
eine Klage bei dem Zuchtpolizeigerichte anhängig. Da 
Herr Desmortiers jedoch noch Deputirter iſt, ſo iſt der 
Kläger, Herr Treſſe, bei der Kammer eingekommen, 
um die Erlaubniß zur gerichtlichen Verfolgung deſſelben 
zu erhalten. Wahrſcheinlich wird Herr Desmortiers ge⸗ 
zwungen ſein, ſeine Entlaſſung als Deputirter zu ver⸗ 
langen. N 

Von einem Abbé Combalot, „apoſtoliſchen Miſſio⸗ 
när,“ wie er ſich nennt, iſt ſoeben eine neue, und wohl 
die heftigſte Streitſchrift erſchienen, welche der Kampf 
zwiſchen Klerus und Univerſität hervorgerufen hat. Abbe 
Combalot behauptet, die katholiſche Kirche ſei in Frank⸗ 
reich noch in weit ſchlimmerer Lage als in Polen, die 
Univerſität habe ſeit den vierzig Jahren ihres Beſtehens 
mehr als 2 Mill. Menſchen verſchlungen u. ſ. f. Fol⸗ 
gendes find einige Definitionen, die er von dem Lehr⸗ 
monopol der Univerſität giebt: es iſt „der 
Mord der unſchuldigen Kindlein durch Hero⸗ 
des“ — „ein Saturn, der ſich von dem reinſten 
Stoffe der Seele des Kindes nährt, und ſich 
mit den Thränen der Mütter tränkt“ — „ein 
Eber, der das Feld von Mariens letztem 
Sohne verwüſtet“ — „eine große Maſchine, 
welche die Hölle zur Vernichtung der Reli⸗ 
gion erfunden,“ die aber Abbs Combalot bereits aus 
den Fugen gehen und einſtürzen ſieht. „Dann (ruft 
er aus) werden wie am Tage des Durchganges durch 
das rothe Meer die Pharaonen des Monopols unter 
den Fluthen des öffentlichen Unwillens verſchwinden, 
und der Wagen der Univerſität, der unſere 
Kinder in den Abgrund zog, unter dem Zu⸗ 
jauchzen der Engel und Menſchen zuſammen⸗ 
brechen.“ — „Sie iſt gefallen (fährt er mit Jeſaias 
weiter fort), die ſtolze Babylon, die die Erde ver⸗ 
derbte: in den Palläſten, wo man die Leidenſchaf⸗ 
ten predigte, tanzt der unreine Bock, und hat 
die Eule ſich eine Zuflucht geſucht.“ Das 
Journal des Debats fragt, wenn jene „ſtolze Bab y⸗ 
lon“ die Univerſität vorſtellen ſolle, wer dann wohl die 
Böcke und Eulen ſeien, die ſich auf ihren Trümmern 
niederzulaſſen rüſteten? 

Hr. Dumon hat der Adreß⸗Kommiſſion von dem 
Stande der angeordneten Arbeiten folgendes Bild ent⸗ 
worfen: 1) Eiſenbahn von Paris nach der Bel— 
giſchen Gränze. Längs der ganzen Linie, mit Aus⸗ 
nahme der Strecke von Amiens nach Arras, werden die 
Arbeiten unter der Leitung von Staats-Ingenieuren fo 
raſch betrieben, daß ſie in weniger als 18 Monaten 
ganz vollendet ſein können. Bekanntlich will die Re⸗ 
gierung die Legung der Eiſenbahnſchienen, ſo wie den 
Betrieb der Eiſenbahn ſelbſt, einer Kompagnie überlaſ⸗ 
ſen. Hr. Dumon hat erklärt, daß das Kabinet ent⸗ 
ſchloſſen iſt, die Anerbietungen der Kompagnie Rothſchild 
zu unterſtützen, inſofern letztere den von der Eiſenbahn⸗ 
Kommiſſion vorgeſchlagenen Bedingungen ſich unterwer⸗ 
fen wird. — 2) Eifenbahn von Paris nach dem 
Kanal la Manche. Die Regierung iſt noch unſchlüſ⸗ 
ſig in Betreff der Richtung dieſer Eiſenbahn, mithin 
konnten die Arbeiten daran gar nicht angefangen wer⸗ 
den. — 3) Eiſenbähn von Paris nach Straß⸗ 
burg über Nancy. Die Kammer hat in der Sef- 
fion von 1842 eine Summe von 11 ½ Millionen pro⸗ 
viſoriſch dazu bewilligt. Zwiſchen Straßburg und Ho⸗ 
marting ſind die Arbeiten im vollen Gange. — 4) Ei⸗ 
ſenbahn von Paris nach dem mittelländiſchen 
Meere, über Lyon, Marſeille und Cette. Das 
Geſetz vom 11. Juni 1842 bewilligte zu dieſer Eiſen⸗ 
bahn einen Kredit von 11 Millionen, mit der Bedin⸗ 
gung, daß die Bahn über Dijon laufen ſoll. Die Ar⸗ 
beiten zwiſchen Dijon und Chalons werden unter der 
Aufſicht von Staats⸗Ingenieuren raſch betrieben. — 
5) Eiſenbahn von Paris nach der Spaniſchen 
Gränze. Dieſe Bahn, welche über Tours, Poitiers, 
Angouleme und Bordeaux zu laufen hat, und wofür 
die Kammern proviſoriſch 17 Millionen Franken be⸗ 
willigten, iſt ſchon ziemlich vorgeſchritten. — 6) Ei⸗ 
ſenbahn von Paris nach Tours und Nantes. 
Die Regierung hat die betreffenden Vorarbeiten, 
von Tours aus bis zum Hafen von St. Nazaire, 53 

(Fortſetzung in der Beilage.) Ar ! 


Mit zwei Beilagen. 


Erie Beilage zu ME 12 der Breslauer Zeitung. u 


(Fortſetzung.) N 
Kilometres von Nantes entfernt, vollendet. — 7) Ei⸗ 
ſenbahn durch das Innere von Frankreich, 
durch Bourges. Die Kammern haben vorläufig 12 
Millionen dazu bewilligt. Die Strecke von Orleans 
nach Vierzon nähern ſich ihrer Vollendung. — 8) Ei⸗ 
ſenbahn vom mittelländiſchen Meere zum 
Rhein über Lyon, Dijon und Marſeille. Von 
Dijon nach Mühlhauſen werden zwei Richtungen ge⸗ 


prüft, die eine durch das Thal der Saone, die andere E 


durch die Thäler des Doubs und durch Beſangon. Die 
Direktion der Eiſenbahn von Straßburg nach Baſel 
ſcheint dieſe Linie übernehmen zu wollen, worüber die 
Regierung noch nicht einen definitiven Beſchluß gefaßt 
hat. — 9) Eiſenbahn vom Ocean zum mittel 
ländiſchen Meere, von Bordeaux, Tou louſe 
nach Marſeille. Eine Strecke davon, von Marſeille 
nach Gette, iſt bereits einer Kompagnie anvertraut wor⸗ 
den, welche ihre Arbeiten raſch betreibt. Von Bordeaux 
nach Cette, in einer Länge von 460 Kilometres, ſind 
die Vorarbeiten vollendet. — 10) Eiſenbahn von 
Paris nach Breſt. Zwei Projekte wurden vorge⸗ 
ſchlagen. Die Regierung hat noch keine Wahl hierin 
getroffen. — 11) Eiſenbahn von Paris nach 
Cherbourg. Die bisher unternommenen Studien die⸗ 
ſer Linie laſſen auf große Terrain⸗Schwierigkeiten ſchlie⸗ 
ßen, die noch nicht ganz ermeſſen werden können, fo 
lange die betreffenden Vorarbeiten nicht vollendet ſein 
werden. 

Man ſchreibt unter dem 6. Januar aus Lille: 
„Hr. Vogelſang, Offizier bei der Liller Nationalgarde, 
der in Belgrave-Square bei dem Herzog v. Bordeaux 
geweſen war, iſt auf zwei Monate ſeiner Funktionen 
entſetzt worden. Er war auf letzten Mittwoch vor den 
Präfektur⸗Rath geladen worden, um ſein Benehmen 
zu rechtfertigen, allein er erſchien nicht und der Rath 
ſprach die Suspenſion aus. N 


Schweiz. 

Luzern. Die Baſeler National- Zeitung berichtet, 
daß die Jeſuiten am Schluſſe des letzten Jahres wie⸗ 
der in Großwangen ihre h. Miſſion gehalten haben. 
Der Pfarrer hatte ſie verlangt, die Gemeinde ſich da⸗ 
gegen aufgelehnt und der Biſchof von Baſel für die 
Jeſuiten entſchieden. Die Miſſion wurde meiſtens von 
Angehörigen anderer Gemeinden beſucht. — In Mün⸗ 
ſter ſind die Jeſuiten nach zehntägigem Aufenthalt wie⸗ 
der weiter gezogen, der Jeſuitismus dagegen iſt geblie⸗ 
ben, den die h. Miſſion dem unwiſſenden Theile des 
Volkes und einzelnen raffinirten Führern eingepflanzt 
hat. Viele aus der Gemeinde beſuchten während die⸗ 
ſer Zeit keine einzige Predigt. Was thaten die from⸗ 
men Väter der Geſellſchaft Jeſu vor ihrem Abgange, 
um ſich für dieſe Gleichgültigkeit zu rächen? Sie er⸗ 
klärten feierlich, daß ſie ſich der Gemeinde nicht aufge⸗ 
drungen haben, ſondern gerufen worden ſeien, und ord⸗ 
neten Gebete für die Verſtockten an, um damit anzu⸗ 
zeigen, daß alle Jeſuitengegner die Gnade des Him⸗ 
mels verwirkt haben. 

Griechenland. 

Athen, 26. Dezbr. Die wenigſten Griechen haben 
einen klaren Begriff, was eigentlich eine Konſtitution 
bedeute, und glauben nur, es ſei ein Univerſalmittel 
für alle Leute und für alle Uebel. Es iſt höchſt ko⸗ 
miſch, zu ſehen, wie man die National⸗Verſammlung 
mit Petitionen überſchüttet. So z. B. wurde vor we⸗ 
nigen Tagen eine Bittſchrift der Kreditoren und Aktio⸗ 
nairs der von Capodiſtrias auf Aegina begründeten 
National-Bank eingereicht, worin ſie Bezahlung 
ihrer Schuldforderungen verlangten. Das war aber 
nichts gegen die Anmaßung der Nauplioten, welche for⸗ 
derten, daß die National⸗Verſammlung ihre Privat⸗ 
Schulden bezahlen ſolle, erklärten ſich aber bereit, den 
Betrag in National⸗Ländereien anzunehmen. Selbſt 
die griechiſche Geiſtlichkeit ſteht den Laien nicht nach. 
Athen wimmelt von Despoten, Archimandriten, 
Diakonen, Aebten von Klöſtern und unzähligen 
Mönchen aus allen Provinzen, ſo daß man aus dieſen 
geistlichen Herren ein vollſtändiges Bataillon bilden 
könnte. Sie 
Verſammlung, und ihre Forderungen find fo übertrie⸗ 
ben, daß es an das Lächerliche gränzt. Fürs Erſte 
wollen 1 9 nicht allein von dem Doppel⸗Zehnten, wel⸗ 
cher auf allen Kloſtergütern haftet, ſondern von allen 
Zehttten überhaupt befreit fein, fo daß fie eine ptivile⸗ 
girte Klaſſe bilden, und die Laſten der Staats⸗Reve⸗ 
nüen ausſchließlich auf die Laien fallen laſſen wollen. 
Zweitens verlangen ſie die Wied i 
hobenen Klöſter, und die Zurückgabe der durch dieſe Map: 
regel von der Regierung zur Ve 
chen Unterrichts verwalteten Kloſtergüter. 
religiöſen Eifer fordern ſie noch, 


daß der Theſeus⸗Tem⸗ 
pel in Athen, ß ber Theſeus⸗Tem 


mit gleichgültigem Auge anſehen, noch auch überhaupt 


haben Alle ihr Anliegen an die National: 


Der Direktor der Medizinalſchule in Galata hat vom 


erhalten. ’ 
iedereinſetzung der aufge: | 
nd verbal | neue von Braila hat von dem Fürſten eine Glatifika⸗ 
tion von 12,000 Piaſtern für feinen Eifer bei der Er⸗ 
mittelung der dortigen Verſchwörung erhalten, auch die 
Beamten der Polizei in der Hauptstadt haben Beloh⸗ 
nungen dafür erhalten, man glaubt für das Stillſchwei⸗ 


zur Verbreitung des öffentli⸗ 
In ihrem 


welcher früher eine griechiſche, dem heili⸗ 


= 


Montag den 15. Januar 1844. 


gen Georg gewidmete Kirche war, und jetzt als Natio⸗ 
nal⸗Muſeum für die zahlreichen hier gefundenen Bild⸗ 
ſäulen, Basreliefs, Inſchriften, Vaſen und andere An⸗ 
tiquitäten dient, dem Ritus der orientaliſchen Kirche 
wiedergegeben werden ſoll. Die Kommiſſion der Na⸗ 
tiongl⸗Verſammlung zur Unterſuchung der Bittſchrifen 
hat indeß ihre Eingaben ad acta gelegt. (A. P. Z.) 
Das vor einigen Tagen von den Blättern erwähnte 
diplomatiſche Sendſchreiben Lord Aberdeen 's an Sir 
Lyons, den großbrit. Geſandten zu Athen, wird 
jetzt in der Zeitſchrift Athina dem ganzen Zerte nach 
mitgetheilt. Es iſt vom 25. November datirt. Es 
wird darin zunächſt erwähnt, daß Fürſt Wallerſtein der 
Conferenz der drei Mächte eine Note überreicht habe; 
daß hierauf die Entſchließungen der drei Mächte in ei⸗ 
nem Protokoll zuſammengeſtellt wurden, welches jedoch 
erſt ſpäter die Unterſchrift des ruſſ. Geſandten erhalten 
wird. Es wird hierauf geſagt, daß beſchloſſen fei, wenn 
erſt die Anleihefrage ihre Löſung erhalten hat, die Con⸗ 
ferenz aufzulöſen. Was die Verfaſſungsfrage betrifft, 
ſo heißt es in dem Sendſchreiben: „Es können zwar 
hinſichtlich derſelben zwiſchen den Höfen Großbritan⸗ 
niens, Frankreichs und Rußlands Meinungsverſchieden⸗ 
heiten ſtattfinden, und es iſt auch wahrſcheinlich, daß 
Rußland fortfahren wird, ſich als an allen jenen Hand⸗ 
lungen nicht Theil nehmend zu betrachten, welche das 
Gepräge einer Zuſtimmung hinſichtlich jener Frage tra⸗ 
gen dürften; allein nichtsdeſtoweniger vermögen wir von 
Seiten Rußlands keinen Widerſtand abzuſehen, welcher 
auf die Handlungen der griechiſchen Regierung und 
der National⸗Verſammlung, oder auf die Bemühungen 
Frankreichs und Englands, ſowohl die Befeſtigung und 
das Gedeihen der helleniſchen Monarchie unter ihrer 
jetzigen Dynaſtie zu ſichern, als auch die Wohlfahrt 
und das Glück des Volks durch paſſende Inſtitutionen 
zu begründen, Einfluß äußern dürfte.“ Anbelangend 
die von Fürſt Wallerſtein überreichte Note, ſo hat 
dieſelbe nach dem vorliegenden Aktenſtück die Verſiche⸗ 
rung enthalten: „Se. Majeſtät der König von Baiern 
ſtimme mit der von Seiten des Königs Otto nachdrück⸗ 
lich ausgeſprochenen Nothwendigkei, hinſichtlich der Ver⸗ 
leihung einer conſtitutionellen Verfaſſung an Griechen⸗ 
land vollſtändig überein.“ Als Prinzipien, nach wel⸗ 
chen die Verfaſſungsform Griechenlands einzurichten iſt, 
ſind von Lord Aberdeen und dem franz. Geſandten in 
London (der ruſſiſche hat keinen Theil an den 
Berathungen hierüber genommen) folgende ange⸗ 
nommen worden: „Unverletzlichkeit des Königs; alle Er⸗ 
nennungen zu Civil- und Militairſtellen haben von 
der Königlichen Gewalt auszugehen; es ſind zwei 
Kammern zu bilden, die eine durch Wahl, die andere 
hat aus ſolchen Mitgliedern zu beſtehen, welche vom 
Könige lebenslänglich oder erblich hierzu ernannt wer⸗ 
den; die Krone hat das Vorrecht bei Verhandlung und 
Antragſtellung hinſichtlich des Staatshaushalts. Ferner 
erachtet es die Regierung J. M. für nothwendig, daß 
die Kammern jährlich ſich zu verſammeln und die Fi⸗ 
nanzanträge ausſchließend von der Krone auszugehen 
haben.“ Wir heben ſchließlich noch folgende Stellen 
aus dem Sendſchreiben heraus: „Vor Allem werden 
Sie keine Gelegenheit verabſäumen, Sr. Maj. zu er⸗ 
kennen zu geben, daß es höchſt nöthig ſei, jede Hand⸗ 
lung und Aeußerung zu vermeiden, wodurch in der 
Meinung Allerhöchſtdero Unterthanen Zweifel in Bezug 
auf die Wahrhaftigkeit Allerhöchſtdero Geſinnungen ge⸗ 
weckt, und daß durch nicht offen und klar ausgeſpro⸗ 
chene Theilnahme des Königs an den allgemein ausge⸗ 
ſprochenen Wünſchen und Verlangen des Volks unbe⸗ 
rechenbare Uebel entſtehen würden. Auf gleiche Art 
werden Sie die Einflußreichſten des griechiſchen Volks 
dahin zu verſtändigen ſuchen, daß ſie gegen gewiſſe 
paradoxe und das Uebergreifen des demokratiſchen Prin⸗ 
zips begünſtigende Theorieen auf ihter Hut ſeien. — 
Ihr. Maj. Regierung wird Verſuche, welche auf Er⸗ 
regung von Mißvergnügen und Unordnung in den tür⸗ 
kiſchen Provinzen gerichtet ſein ſollten, durchaus nicht 


geſtatten.“ 
Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 20, Dez. Nach Berichten aus 
Beirut vom 16. d. hat Eſſad Paſcha einen Vergleich 


zwiſchen den Naplouſen und Maroniten zu Stande ge⸗ 


bracht. Es herrſchte übrigens Ruhe in Syrien. — 


Kaiſer von Oeſterreich die goldene Verdienſt⸗Medaille 


Aus der Walachei, 1. Jan. Der Gouver⸗ 


Scheffel Roggen, 694 


N 


Mare Na Si een Ad 


gen, denn es iſt zu keinem Erkenntniß über Verbrechen 
gekommen. Da der Fürſt jetzt bei den Gerichten auf Ord⸗ 


nung hält, darf man nicht mehr fürchten, daß die Ver⸗ 


hafteten noch ohne Urtheil im Kerker ſchmachten und daß ſie 
der Tortur unterliegen werden, die man bis jetzt auch unter 
manchen Formen anwandte, von denen die gewöhnlichſte der 
Kantſchuh war. Am Namenstage des Kaiſers von Ruß⸗ 
land war feierliches Tedeum, alsdann großer Empfang 
bei dem ruſſiſchen General⸗Conſul, der ſich bald wieder 
nach Jaſſy verfügen wird; man ſalutirte zum erſtenmal 
mit den vom türkiſchen Kaiſer geſchenkt erhaltenen Ka⸗ 
nonen durch 101 Schüſſe. Wahrſcheinlich wird das 
Feſt des eigentlichen Landesherrn, des türkiſchen Kaiſers, 
nicht gefeiert, weil es hier an einer Moſchee mangelt, 
Doch hat der Adels⸗Marſchall, der Baſch Bojar, der 


Senior der Bojaren, Georg Philipesco, Groß⸗Ban 


des Fürſtenthums, dieſe Ernennung durch einen Fer⸗ 
man des Großherrn erhalten. Die Wahl der 6 Groß⸗ 
Bojaren zur Leitung der General⸗Verſammlung iſt auf 
Mitglieder der Oppoſition gegen den Fürſten gefallen; 
dieſelben find: der Fürſt Soutzo, jetzt Staatsſekretär, der 
Groß⸗Logothet Kantakuzeno, der Groß⸗Vornik Ghyka, 


der Fürſt Ghyka, der Groß⸗Logothet Bolatſchand und 


der Major Cretzulecko. Man erwartet eine ſtürmiſche 
Sitzung und vermuthet, daß deshalb der ruſſiſche Ge⸗ 


neral⸗Conſul Ritter Daſchkow nach Jaſſy geht, um den 


Schein zu heben, die Oppofition zu unterſtützen. An⸗ 
dere glauben, wegen des von Vielen erwarteten Ein⸗ 
marſches der Ruſſen wegen der griechiſchen Frage. 
Jaſſi, 9. Jan. Der zum Premierminiſter er⸗ 
nannte Fürſt Sutzo hat nach 10 Tagen ſeine Entlaf- 
ſung eingereicht. Dies hat umſomehr Aufſehen gemacht, 
da man ſchon ſeit mehreren Monaten vor ſeiner Er⸗ 
nennung zu dieſer Stelle ihn im Publikum bezeichnet 
hatte, obwohl man wußte, daß er, ſtrenggenommen, für 
einen Fremden zu halten, wie ſein Notar ſagt, Regent 
der Walachei geweſen war, und eigentlich nur Einge⸗ 
borene hier angeſtellt werden ſollen. Allein er war ſchon 
vorher beinahe 3 Jahre lang Miniſter der Finanzen ge⸗ 
weſen. Jetzt nennt man als Nachfolger den Groß⸗ 
Schatzmeiſter Rosnovan und den Hetman Baltſch, beide 
rechtliche Männer; doch glaubt man, die neue Beſtim⸗ 
mung eines Premierminiſters werde bis zu der Anwe⸗ 
ſenheit des ruſſ. General-Conſuls verſchoben werden, 
der den Carneval hier zubringen will. Die Veranlaſ⸗ 
ſung des Rücktritts des Fürſten Sutzo ſoll geweſen ſein, 
daß gegen ihn Pasquille verbreitet worden, und ſich 
eine ſehr bedeutende Oppoſition gegen ihn erhoben, welche 
zum Vorwande genommen, daß er ein Grieche ſei, und 


allerdings ſtammt er von den Phanariotiſchen Fürſten 


ab, welche im Ganzen kein günſtiges Andenken im 
Lande zurückgelaſſen haben. 


Tokales und Provinzielles. 
Breslau, 14. Januar. Am 12ten d. früh um 8 


Uhr wurde ein aus 5 Perſonen beſtehende Familie an 


Kohlendampf anſcheinend erſtickt, das Ehepgar in der 
mit Steinkohlen geheizten Stube, bei geſchloſſener Ofen⸗ 
klappe, und 3 Kinder in der anſtoßenden Alkove ge⸗ 
funden. Den ärztlichen lobenswerthen Bemühungen ge⸗ 
lang es, zuerſt die 3 Kinder und dann die Eltern wie⸗ 
der ins Leben zu bringen. 

In der beendigten Woche find (excluſive drei todt⸗ 
geborener Kinder) von hieſigen Einwohnern geftorben!; 
20 männliche und 26 weibliche, überhaupt 40 Perſo⸗ 
nen. Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 3, an Alters⸗ 
ſchwäche 6, an Blutſchwamm 1, an Bruſtkrankheit 1, 
an Blutſturz 1, an Brand 1, an Entbindungsfolge 1, 
an gaſtriſchem Fieber 1, an Gicht 1, an Gehirnleiden 
1, an Krämpfen 7, an Luftröhrenſchwindſucht 1, gn 
Lungenleiden 9, an Nervenfieber 1, an Rückmarklei⸗ 
den 1, an Schlag- und Stickfluß 6, an Schwäche 1, 
an Schleimſchwindſucht 1, an Unterleibskrankheit 1, 
an Waſſerſucht 1, — Den Jahren nach befan⸗ 
den ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 
8, von 1 bis 5 Jahren 3, von 5 bis 10 Jah⸗ 
ren 1, von 10 bis 20 Jahren 1, von 20 bis 30 
Jahren 4, von 30 bis 40 Jahren 3, von 40 bis 50 
Jahren 3, von 50 bis 60 Jahren 7, von 60 bis 70 


Jahren 7, von 70 bis 80 Jahren 7, von 80 bis 90 


Jahren 1, 94 Jahr alt 1. F 
Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1295 Scheffel Weizen, 1446 
Scheffel Gerſte u. 1144 Schef⸗ 

fel Hafer. Fa f ee 
Im Laufe des vorigen Jahres ſind hier 44 Per⸗ 
ſonen theils in der Oder, theils in der Ohle verun⸗ 
glückt, davon wurden 20 lebend gerettet, 24 aber wor⸗ 


unter 9 Selbſtmörder, fanden im Waſſer ihren Tod, 
Außerdem find noch 17 menſchliche Leichname hier aus 
der Oder und Ohle en worden, welche von ſtrom⸗ 
aufwärts liegenden E 


* 


egenden angeſchwommen waren. 


. * 1 


- 


* Breslau. In der Woche vom 7ten bis 13ten 


Januar c. wurden auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
3099 Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 2001 
Rthlr. — Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eis 
ſenbahn wurden in der Woche vom 7ten bis Löten 
d. Mts. 2662 Perſonen befördert. Die Einnahme be⸗ 
trug 1178 Rthlr. 5 


(Breslau.) Der bisherige Vikarius der Liſchiani⸗ 
ſchen Fundation in Breslau, Adolph Gölich, wurde zum 
Vikarius und Manſionarius an der hieſigen Kathedral⸗ 
Kirche ernannt. Desgleichen der bish. Vikarius der Li⸗ 
ſchianiſchen Fundation, Rudolph Schönfelder, zum 
Vikarius und Manſionarius an der hieſigen Kathedral— 
Kirche. Der Domkapitular Herr Joſeph Neukirch, 
Ritter 1c. zu Breslau, zum fürſtbiſchöflichen General⸗ 
Vikariatamts⸗Rath daſelbſt. Der bisherige älteſte fürſt⸗ 
biſchöfliche Ober⸗Konſiſtorialrath zweiter Inſtanz, em. 
Univerſitäts⸗Profeſſor Herr Domkapitular Dr. Ritter 
zum Präſes gedachter Konſiſtorial⸗Inſtanz; — und bei 
eben derſelben der bisherige älteſte geiſtliche Rath des 
fürſtbiſchöflichen Konſiſtorii erſter Inſtanz, General⸗Vi⸗ 
karigtamts⸗Rath, Domprediger ꝛc. Herr Domkapitular 
Förſter, zum zweiten geiſtlichen Rath. 

(Schleſ. Kirchenbl.) 


Wie rüſtig die Stadtgemeinden Schleſiens in 
der Abbürdung ihrer Schulden vorſchreiten, iſt aus der 
Thatſache zu erſehen, daß während im Jahre 1832 die 
Stadtkämmereien eine Schuldenlaft von 3,578,658 Thlr. 
drückte, dieſe am Schluſſe von 1842 auf 2,388,439 Thlr. 
reducirt war, mithin in 11 Jahren 1,190,219 Thlr. 
abbezahlt worden ſind. Nur die Hauptſtadt der Pro⸗ 
vinz, Breslau, kann nicht dazu gelangen, ihre Schul⸗ 
den erheblich zu vermindern, und auf ſie fällt weit 
über die Hälfte der oben angeführten Summe. 
(Leipz. Z.) 


( Sppeln.) Der hierſelbſt verſtorbene kathol. 
Schul⸗Rektor Adalbert Krauſe hat der katholiſchen 
Schule zu Dambrau ein Kapital von 50 Rthl. legirt, 
von deſſen Zinſen die ärmſten Czeppelwitzer Schulkinder 
mit den nothwendigſten Schulbüchern verſehen werden 
ſollen. (Amtsbl.) 


* Grünberg, 10. Januar. In dem Dorfe Loos 
bei Saabor im Grünberger Kreiſe iſt eine ſchauder⸗ 
hafte Mordthat begangen worden. Ein Kornhändler 
wurde von den Gebrüdern R. in der Nacht vom 
8. zum 9, d. auf dem Wege von Grünberg nach Bopadel 
durch ein Beil erſchlagen. Am folgenden Morgen hat 
der älteſte der Mörder, welcher an dieſem Tage mit 
einem von ihm geſchwängerten Mädchen getraut werden 
ſollte, ſich ſelbſt bei der Behörde in der Weiſe ange⸗ 
zeigt, daß er mit dem Kornhändler unterwegs Händel 
bekommen und ihn dann mit Hülfe ſeines Bruders aus 
der Welt geſchafft habe. Er wurde ſogleich feſtgenom⸗ 
men, und auch ſein Bruder aus Boyadel abgeholt. 


Die Landſtände des Markgrafthums Oberlauſitz ha⸗ 
ben folgende Dankſagung erlaſſen: „Die verſam⸗ 


melten Landſtände des Markgrafthums Oberlauſitz, kö⸗ 


nigl. preuß. Antheils, fühlen ſich gedrungen, ihrem bis⸗ 
herigen Vorſtande, dem Landesälteſten Hrn. v. Oertzen 
auf Nicolausdorf, nachdem derſelbe zu allgemeinem Be⸗ 
dauern die neue vertrauungsvolle Wahl abgelehnt, und 
die Leitung der ſtändiſchen Angelegenheiten ihrer wei⸗ 
tern Beſchließung heimgeſtellt hat, für ſeine langjährige 
raſtloſe Thätigkeit, unermüdete Sorgfalt und hingebende 
Treue hiermit öffentlich zu danken. — Die Dienſte, 
welche ihnen Herr v. Oertzen insbeſondere bei Aufrecht⸗ 
erhaltung ihrer Verfaſſung und Rechte zu erweiſen be⸗ 
müht war, werden den Ständen jederzeit unvergeſſen 
bleiben; die Stände werden ihm unwandelbar die Ge⸗ 
fühle der ehrerbietigſten Anhänglichkeit und Erkenntlich⸗ 
keit bewahren, und verbinden mit dieſer Verſicherung 
den Wunſch, daß Herr v. Oertzen hierin und in dem 
ſchönen Bewußtſein, ſeiner amtlichen Wirkſamkeit, bis 
zum herannahenden Greiſenalter zum Wohle der Pro⸗ 
vinz nach beſten Kräften und mit gewiſſenhafter Treue 
genügt zu haben, den gerechten Lohn finden möge, der 
ein redliches und nützliches Streben krönt. — Görlitz, 


5 


den 4. Dezember 1843. — Die verſammelten Land⸗ 
ſtände des Markgrafthums Oberlauſitz, königl, preuß. 
Antheils.“ ” * 


— Aus dem Phyſikats⸗Berichte für den Münſter⸗ 
berger Kreis geht hervor, daß im Jahre 1843 in letz⸗ 
terem 7 Perſonen von tollen Hunden gebiſſen 
wurden. Sie ſind ſämmtlich geſund erhalten. 


*(Schweidnitz.) In der Nacht vom 18. zum 19. 
Dez. ſtürzte ein Dienſtjunge zu Tſchechen beim Garben⸗ 
ſtehlen in der Scheune auf die Tenne und gab den fol⸗ 
genden Morgen ſeinen Geiſt auf. Am 30. Dez. er⸗ 
hängte ſich im Brechhauſe zu Jauernick ein Pachtbrauer 
aus Wickendorf. Am 6. Dez. wurde im Forſt des Zob⸗ 
tenberges ein unbekannter, gut gekleiteter Mann erhängt 
gefunden. — (Reichenbach.) Am 28. Dez. vergiftete 
ſich mit Arſenik ein Weber zu Nieder⸗Bielau. — (Wal: 
denburg.) Am 8. Dez. erhängte ſich zu Altwaſſer die 
Tochter eines Freihäuslers. Am 17. Dez. brannte zu 
Schonilsdorf ein Scheune ab. — (Oppeln.) Am 20. 
Dez. brannte das Dach einer Häuslerſtelle zu Schalko⸗ 
witz ab. Am 21. Dez. brannte das Haus, Stall und 
Scheune eines Koloniſten zu Schalkowitz ab. Am 26. 
Dez. ertrank eine Dienſtmagd im Hüttenteich bei der 
Kreuzburger Hütte. Au 11. Dez. ertrank ein Wirth⸗ 
ſchaftsbeamter aus Krappitz in der Hotzenplotz. Am 30. 
Dez. ertrank ein Bauer aus Kraſchen im Mühlgraben. 
— Falkenberg.) Am 12. Dez. wurde ein Knecht im 
Vorwerk Felersdorf durch einen Fall vom Wagen, indem 
er unter die Räder gerieth, getödtet. — (Gr.⸗Streh⸗ 
litz.) Am 15. Dez. brannte zu Dzewkowitz das Haus 
eines Bauers ab. — (Beuthen.) Am 27. Dez. wurde 
durch Einbruch aus der Kirche zu Zabrze ein Eiborium 
von Silber, 2 Unter⸗Altartücher, 2 Altardecken und 10 
Wachskerzen, im Geſammtwerth von 18 Thlr. 20 Sgr. 
entwendet. — (Trebnitz.) Am 9. Dez. fiel ein Knecht 
aus Neuhof von einem Wagen und wurde ſo am Kopfe 
verletzt, daß er 4 Stunden darauf ſtarb. Am 2. Dez. 
wurde ein Einwohner aus Ober⸗Glauche erfroren gefun⸗ 
den. Am 6. Dez. ertrank ein Freigärtner aus Bucko⸗ 
wine in einem Graben. — (Wohlan.) Am 9. Dez. 
wurde durch den Sturm der herrſchaftliche Schaafſtall 
in Kleſchwitz umgeworfen und 16 Schafe erſchlagen, eben 
ſo wurde das Geſindehaus des Vorwerks Iſoldenort 
umgeworfen und in den Waldungen einige Tauſend 
Bäume entwurzelt. — (Militſch.) Am 21. Dez. 
wurde der Gemeindewächter zu Neu⸗Wirſchkowitz in ei⸗ 
nem Teiche ertrunken gefunden. — (Guhrau.) Am 
15. Dez. ertrank ein Schäfer aus Nieder⸗Tſchirnau in 
einem Teiche. Am 13. Dez. erhängte ſich eine Dienſt⸗ 
magd zu Kraſcher. Am 14. Dez. erhängte ſich eine 
Schuhmacherfrau zu Heinzendorf. — (Ohlau.) Am 
29. Nov. brannten in Thomaskirch ein Bauergehöft und 
eine Gärtnerſtelle ab. Am 19. Dez. erhängte ſich eine 
Gärtnerfrau in Goy. — (Brieg.) Am 9. Dez. ertrank 
ein Bauer aus Kamern in einem Graben, und ein Bauer 
aus Stoberau wurde während des Sturmes im Walde 
von einem Baume ſo verletzt, daß ſeine Herſtellung in 
Zweifel ſteht. Den 30. Nov. wurde in einer Scheune 
zu Löwen ein unbekanntes Frauenzimmer erhängt gefun⸗ 
den. — (Oels.) Am 10. Dez. wurde ein Freigärtner 
aus Vielguth von einem Fuder Kieſelſteine in eine in 
ſeinem Gehöfte befindliche Düngergrube gedrückt und ge⸗ 
tödtet. Am 23. Dez. brannte in Dzeluntke eine Frei⸗ 
ſtelle ab. — (Namslau.) Am 15. Dez. wurde ein 
Hausmann aus Hennersdorf im Walde bei dem Stur⸗ 
me von mehreren Fichtenſtämmen erſchlagen. — (Poln. 
Wartenberg.) Am 1. Dez. brannte zu Mittel⸗Langen⸗ 
dorf eine Dreſchgärtnerſtelle ab. Am 16. Dez. brannte 
zu Ober⸗Langendorf ein Auszugshaus, eine Scheune und 
ein Stall ab, wobei eine 66 Jahre alte Einliegerin ver⸗ 
brannte. — (Grottkau.) Am 5. Jan. ſchnitt der 24 
Jahre alte Sohn eines Bauers zu Gruſchwitz ſeiner 15 
Jahre alten Schweſter mit einem Meſſer den Hals ab, 
nahm ſodann die Flucht und ſtellte ſich bei dem Königl. 
Ingquiſitoriat zu Neiſſe ſelbſt als Mörder zur Haft. — 
(Löwenberg.) Am 15. Dez. ertrank ein taubſtummer 
Einwohner zu Deutmannsdorf in einem Feldgraben. Am 
26. Dez. brannte eine Häuslerſtelle zu Rabiſchau ab. — 
(Landshut.) Am 20. Dez. wurde durch Umwerfen eis 
nes Wagens der 16 Jahre alte Sohn eines Müllers zu 
Wüſte⸗Döhsdorf getödtet. — (Schönau.) Am 22. 
Dez. wurde ein Gartenbeſitzer und vormaliger Müller 
zu Janowitz im Bober ertrunken gefunden. Am 22. 
Dez. wurde in einem Bauergehöfte zu Berbisdorf Feuer 
angelegt, welches nicht zum Ausbruche kam, der Brand⸗ 
ſtifter aber ermittelt und verhaftet wurde. — (Bolken⸗ 


hayn.) Am 19. Dez. 9598 ſich ein Knecht aus Ober⸗ 
Wölmsdorf. Am 16. Dez. wurde ein Einwohner aus 
Alt⸗Reichenau im Dorfbache ertrunken aufgefunden. Am 
26. Dez. erhängte ſich ein Tagearbeiter aus Alt⸗Reiche⸗ 
nau. — (RNatibor.) Am 1. Dez. wurde ein Knecht 
aus Borutin erhängt gefunden. Am 7. Dez. wurde 
ein 10 Jahre alter Knabe aus Koſtenthal, welcher ſich 
auf der Reiſe von Koſel nach Hauſe verirrt hatte, im 
Krawarner Walde erfroren gefunden. — (Rybnick.) 
Am 30. Dez. wurde ein Einlieger aus Czerwionka er⸗ 
trunken aufgefunden. Am 3. Dez. brannte eine Häus⸗ 
lerſtelle in Gureck ab. Am 10. Dez. wurde ein Zim⸗ 
mermann bei Pſchow erfroren gefundeu. — (Koſel.) 
In der Nacht zum 24. Dez. fiel ein Zimmergeſelle aus 
Kobelwitz im trunkenen Zuſtande in einen Straßengra⸗ 
ben und wurde am Morgen todt aufgefunden. Am 9. 
Dez. brannte zu Pawlawitz die Wohnung des Kretſch⸗ 
mer, nebſt Stall und Scheune und eine Freigärtnerſtelle 
ab. Am 9. Dez. wurde bem Sturme ein Einwohner 
aus Borislawitz durch Einſturz eines Giebels erſchlagen. 
Am 20. Dez. ſtürzte ein Freigärtner zu Neſſelwitz in 
einen Brunnen, er wurde zwar herausgezogen, aber die 
Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. 


Mannigfaktiges. 


— (Berlin.) Am Abend des 17. Dezembers 
v. J. erlitt der Eiſenbahnzug von Bernau nach Berlin 
bei der Wärterbude Nr. 11 einen bedeutenden Stoß, 
als deſſen Urſache man ſofort eine Bohle entdeckte, 
welche quer über die Bahn gelegt war. Die geſchehe⸗ 
nen Ermittelungen haben zu dem Reſultate geführt, 
daß ein Bahnwärter derjenige geweſen, welcher, of⸗ 
fenbar nur in boshafter Abſicht, die Bohle über 
die Bahn gelegt hatte. Die bisher gepflogenen Ver⸗ 
handlungen ſind nunmehr dem Gerichte zur weiteren 
Veranlaſſung übergeben. Vergehen ſolcher Art ſollten 
exemplariſch beſtraft, die Strafe auch zur Warnung 
öffentlich bekannt gemacht werden, denn eine nichts⸗ 
würdigere und gefährlichere Bosheit, als die: eine 
Menge Menſchenleben, aus bloßer Rachſucht vielleicht 
gegen die Direktion oder gegen einzelne Beamte, auf's 
Spiel zu ſetzen, läßt ſich gar nicht denken. — Als am 
11. d. M. der Frühzug von Stettin in Tantow an⸗ 
kam, fand er den dortigen Brunnen eingefroren, 
ſo daß man ſich genöthigt ſah, die Lokomotive nebſt 
Tender nach Stettin zurückzuſchicken, um ſich mit 
Waſſer zu verſehen, wodurch eine Verſpätung von faſt 
zwei Stunden entſtand. Sollte dergleichen auf einer ſo 
bedeutenden Eiſenbahn vorkommen dürfen? (Voß. Z.) 

— Im kgl. Negierungs= Gebäude zu Augsburg 
war kürzlich eine Anzahl Alterthümer ausgeſtellt, 
welche man dort in der Nähe, bei dem Dorfe Norden⸗ 
dorf, gelegentlich der Eiſenbahn-Erdarbeiten gefunden, 
und welche ſämmtlich einem alten, wie man fagt, cel- 
tiſchen Gottesacker angehören. Gewiß iſt, daß dieſe 
Gegenſtände, Waffen, Ketten, Schnallen, Graburnen, 
Agraffen, weiblicher Halsſchmuck ꝛc., ſämmtlich oder mit 
ſehr wenigen Ausnahmen einen nicht römiſchen barba⸗ 
riſchen Urſprung haben; die dabei liegenden Münzen 
von Gold, Silber und Erz ſind jedoch ſämmtlich rö⸗ 
miſch. In dem Schmuck zeigt ſich, wenn auch nicht 
Geſchmack, doch große Kunſtfertigkeit, und an verſchie⸗ 
denen Stellen kommt das Kreuz vor. Andere Merk⸗ 
male, Inſchriften, Embleme, Figuren finden ſich nicht; 
nur deuten Münzen mit dem Bildniß der Helena und 
Conſtantin's II. beſtimmt bis zur Mitte des 4. Jahr⸗ 
hunderts, bis zu welcher die Beerdigungen demnach 
wenigſtens herabreichen. Höchſt wahrſcheinlich war an 
der Stelle des heutigen Nordendorf eine beträchtliche 
Niederlaſſung von Landes⸗Eingebornen, die zwar abge⸗ 
ſchloſſen für ſich, allein doch in friedlichem Verkehr mit 
den ſehr benachbarten Fremdherren, den Römern, ge⸗ 
ſtanden zu haben ſcheinen. Die Gegenſtände werden 
der Sammlung des hiſtoriſchen Vereins zu Augsburg 
einverleibt werden, da er, mit Genehmigung der Re⸗ 
gierung, die Ausgrabungen auf ſeine Koſten unternom⸗ 
men hat. 
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5 In der im Dezember v. J. abgehaltenen General⸗Verſammlung des Vereins zur Linderung der 
vorhandenen und die noch eingehenden Geldmittel ausſchließlich für die 


Nufforderu n 


Kinder zu verwenden.“ — 


+ 5 
9559 hilfsbedürftiger Proletarier iſt beſchloſſen worden: „die 


Das unterzeichnete proviſoriſche 


Comite iſt der Anſicht, daß dieſe Verwendung am beſten durch die Errichtung einer Nec auf dem Lande, in der Nähe von 


Breslau, erreicht werden wird. — Die Erwerbung von Grundeigenthum und die 
ziehung — auf welche ein beſonderes Augenmerk zu richten ſein dürfte, um geſunde, . 
freien Luft vorzüglich begünſtigt. Dabei — und hierauf legt das Comité hauptſächlich Gewicht 
Stadt entfernte Etabliſſement der Beaufſichtigung des 


ganz entfernt, während das nicht zu weit von der 


— Die Unterbringung der Kinder in Familien oder weit ent 


Erhaltung der 


inder iſt auf dem Lande billiger als in der Stadt. Die körperliche Er⸗ 
kräftige und praktiſche Menſchen zu bilden — wird auf dem Lande und in der 
— werden die Kinder aus ihren alten Verhältniſſen und Umgebungen 
Ausſchuſſes wie den Vereins⸗Mitgliedern leicht zugänglich iſt. 
fernte Anſtalten erſcheint dem Comte ſchon darum als keine günſtige Verwendung der Geldmittel, 


da jede Einwirkung von Seiten des Ausſchuſſes oder Direktoriums auf die Kinder mehr oder weniger unmöglich gemacht wird. Ueberdies iſt das Comité der Meinung, 


daß allen Beitragszahlern auch ſichtbar gemacht werden müſſe, was durch die aufgebrachten Geldmittel erreich 
vernünftig zu organiſirenden Erziehungs⸗Inſtitutes unfern von Breslau, in welchem Jedermann von den gü 
nicht ausbleiben dürften, ſich durch eigenen Augenſchein überzeugen kann, 5 
Wir erlaſſen daher an alle Menſchenfreunde die dringende Bitte, 
iehungsanſtalt für ſolche Kinder, welche, der Proletarierklaſſe angehörig, dem p n ur 
% daß die Lifte zur Betheiligung an dieſem Unternehmen, fei es durch jährliche, a 
9 zur geneigten Unterzeichnung ausgelegt iſt. — Breslau, den 5. 


denen Mittel nicht ausreichend. 


nd, recht bald möglich werde und bemerken, 
toir des mitunterzeichneten 


* 


x 


Kaufmann F. A. Held, Ohlauerſtraße Nr. 
Nen, 10 Das prppiforifche Comiteè. Graf Dyhrn. \ 


am ſicherſten bewirken laſſen. — 


t wird. 
nftigen Reſultaten, die bei einer zweckmäßigen Einrichtung 
Zur Ausführung vorſtehender Idee ſind jedoch die vorhan⸗ 
nach Kräften beizuſteuern, daß die Errichtung einer Er⸗ 
hyſiſchen und moraliſchen Verderben ausgeſetzt 


Dies Alles aber wird ſich durch Begründung eines 


ſei's durch ſofortige Beiträge, in dem Com⸗ 
Januar 1844. 


— —— b wh — 


eater⸗Repertoire. 
Montag, Sue Iten Male: „Die Huge⸗ 
notten.“ Große Oper mit Tanz in 5 
Akten, Muſik von Meyerbeer. 0 
Vergleich vom 12. d. M. ſind alle 
die Sn, welche Madame Antonie 
Palm, geb. Spatzer, zu meinem höchſten 
Bedauern ſeit geraumer Zeit der hieſigen Bühne 
entzogen haben, erledigt, und iſt Mad. Palm 
unter Aufhebung der gegenſeitigen Verbind⸗ 
lichkeiten und Anſprüche jeder Art, ſowie un⸗ 
ter Befeitigung der Prozeſſe, in welchen Mad. 
Palm ihrerſeits die Aufhebung des Engage⸗ 
ments⸗Vertrages gegen die offerirte Zahlung 
der ſtipulirten Konventional⸗Strafe, ich aber 
meinerſeits die weitere Erfüllung des Enga⸗ 
gements⸗Vertrages auf richterliche Entſcheidung 
geſtellt hatte, als Mitglied der hieſigen Bühne 
ausgeſchieden. Daß ich es nicht an Bemühun⸗ 
gen habe fehlen laſſen, Mad. Palm für unſre 
Stadt zu erhalten, bedarf wohl nicht der Ver⸗ 
ſicherung. Die nächſte Zukunft wird ergeben, 
ob dieſelben zu einem günſtigen Erfolge füh⸗ 
ren werden. 
Breslau, den 13. Januar 1844. 
E. v. Vaerſt. 
Verlobungs Anzeige. 5 
Die Verlobung unſerer Tochter Bertha mit 
dem Herrn Heinrich Goldſtein hierſelbſt, 
beehren wir uns, Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 
Sülz, im Januar 1844. 
L. Laband und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Laband. 
Heinrich Goldſtein. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die vollzogene Verlobung unſerer Tochter 
Philippine mit dem Kaufmann Hrn. Mo: 
ritz Kaiſer aus Tarnowitz, beehren wir uns, 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, anzuzeigen. 

Feſtenberg, den 10. Januar 1844. 

N. B. Baron und Frau. 
Philippine Baron, 
Moritz Kaiſer, 
Verlobte. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ida Haberſtrohm. 
ö Ernſt Luchs, Dr. m. 
Görlitz, den 10. Januar 1844. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Heute früh um 11 uhr wurde meine ger 
liebte Frau Louiſe, geb. Längner, von 
einem geſunden Mädchen glücklich entbunden, 
was ich Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, hierdurch anzuzeigen 
mich beehre. 

Breslau, den 12. Januar 1844. 

Ernſt Jäkel, Prediger 
an der Kirche des Armen⸗ u. Arbeitshauſes. 
Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend ſtarb nach kurzem Kranken⸗ 
lager der Vice⸗Dechant an der hieſigen Kathe⸗ 
dral⸗Kirche, Fürſtbiſchöfliche General⸗Vikarjat⸗ 
Amts ⸗Depoſital⸗ und Bisthums⸗Hauptkaſſen⸗ 
Rendant Herr Theophilus Baumert, im 
faſt vollendeten 71ſten Lebensjahre, an Lun⸗ 
genlähmung. Seinen zahlreichen Freunden 
und Bekannten widmen dieſe traurige Anzeige, 
ſtatt jeder beſondern Meldung, ergebenſt, mit 
dem Bemerken, daß die Beerdigung künftigen 
Dienſtag, den 16. Januar e., Nachmittags 
um 3 Uhr, ſtattfindet: 

die Teſtaments⸗Exekutorien. 
Breslau, den 13. Januar 1844. 


g Todes ⸗ Anzeige. 

In tiefſter Betrübniß erfülle ich die trau⸗ 
rige Pflicht, entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den den heute nach langen körperlichen Leiden 
meines, nach 52jähriger glücklicher Ehe, ge: 
liebten und unvergeßlichen Gatten, mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme, anzuzeigen. 

Pleß, den 11. Januar 1844. 

Caroline v. Marklowsky, 
geb, Freiin v. Marklowsky u. Pernſtein, 
in ihrem und ihrer Kinder Namen. 
Todes Anzeige. 

Heute früh 3 Uhr vollendete meine geliebte 
Frau Louiſe, geb, Lange, nach einer glückli⸗ 
chen Entbindung aber bald hinzugetretener 
Lungenläh mung ihr irdiſches Daſein. 

Schmerzerfüllt zeige ich dieſen herben Ver⸗ 
luſt fernen Verwandten und Freunden hier⸗ 
durch, ftatt beſonderer Meldung an, und bitte 
um ſtille Theilnahme. 

Beuthen D/ S., den 10. Jan. 1844. 

5 Heinrich Nieſel. 


Todes⸗Anzeige. 
Statt heſonderer Meldung. 
Geſtern Abend entſchlief ſanft zu einem beſ⸗ 
ſeren Leben, an Abzehrung, mein geliebter 
Mann, Johann Adolph Friedrich Wil⸗ 
helm Heinrich Werdermann, 48 Jahr 
alt, Hauptmann im Königlichen Hochlöblichen 
öten Linien ⸗Infanterie⸗Regiment. Theilneh⸗ 
menden Verwandten und Freunden widmet 
dieſe Anzeige zu ſtiller Theilnahme: 
die verw. Hauptmann We dermann, 
. geb. Kügler, 
nebſt 5 unerzogenen Kindern. 
Liegnitz, den 11. Januar 1844. 
Meine Wohnung ift Friedrich⸗Wilhelmſtraße 
Nr. 7, eine Treppe hoch. 0 5 er ! 
Dr. Engländer, 


praktiſcher Arzt und Wundarzt, 


Todes- Anzeige. 
Am 12, d Mts., Nachmitlags um 3 uhr, 
endete meine gute Schweſter, Amalie Wal⸗ 


ther, nach J wöchentlichen ſchweren Leiden 
ihre irdiſche Laufbahn am Nervenſchlagez in 
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größter Betrübniß widmet dieſe Anzeige allen 


fernen Verwandten und Freunden, um ftille 
Theilnahme bittend: | 
\ Eduard Walther, 
im Namen der übrigen Geſchwiſter. 
Freiburg in Schl., den 13. Januar 1844. 


Heute 


Montag den 15. Januar: 


großer Maskenball 


im Tempelgarten. 


Nur maskirten Perſonen iſt der Eintritt 
geſtattet. 5 
Entree für Herren 20 Sgr., für Damen 15 Sgr. 


NaturwiſſenſchaftlicheVerſammlung. 
Mittwoch den 17. Januar, Abends 6 Uhr, 
wird Herr Prof. Dr. Frankenheim einige 
Verſuche an akuſtiſchen Apparaten vorzeigen. 
Techniſche Verſammlung. 
Montag den 15. Januar, Abends 6 Uhr: 
Herr Dr, Kopiſch über die Runen⸗Inſchrift 
zu Venedig. 
Donnerstag den 18. Jan. 
Grosses Vokal- und Instru- 
mental 


oncert 


im Musik-Saale der Universität 
von 
Giovanni di Dio, 
WVioloncellist. 

Erster Theil. 1) Ouyerture zu Lodoiska 
von Cherubini für grosses Orchester. — 
2) (Auf vielseitiges Verlangen.) Adagia 
und Variationen über ein Thema von 
Bellini, für das Violoncell von Kummer 
vorgetr. vom Concertgeber. _ 3) 
Grosse Arie, Cavatine von Mercadante 
gesungen von Fräulein Hager. — 4) Ele- 
gie, Chant pour le 
Transcription für das 
getragen vom Concertgeber. 

Zweiter Theil; 1) Hate er von Ber- 
ner (D dur. Manuscript.) — 2) Fantasie, 
Caprice für die Violine von Vieuxtemps, 
vorgetragen von Herrn P. Lüstner, — 
3) Ungarischer Marsch für das Pianoforte 
von Liszt, gespielt mit Einleitung von 
Herrn Ober- Organisten Köhler. — 4) 
Arie von de Beriot, gesungen von Fräu- 
lein Hager. — 5) Souvenir de Vienne, 
grosse Fantasie für das Violoncell von 
B. Romberg, vorgetragen vom Concert- 
geber. 

Einlasskarten à 20 Sgr. sind bis Don- 
nerstag Abend 6 Uhr in den Musikalien- 
Handlungen der Herren F. W. Gros- 
ser (Ohlauer Str. Nr. 80) und Bote 
u. Bock (Schweidnitzer Strasse Nr. 8) 
zu haben. 

An der Kasse kostet das Billet 1 Rtl. 

Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr, 
Ende halb 9 Uhr. 


Violon von Ernst, 
Violoncelle, vor- 


Frage, 
betreffend die in Nr 4 der Breslauer Zeitung 
von Zülz und Falkenberg datirte Vermäh⸗ 
lungs⸗Anzeige. 
Flüchtig wohl, wie die Forelle, 
Kannſt Du immer bleiben, 

Dennoch mußt den Namen Du 
Nach Deinem Manne ſchreiben; 

Denn Du wirft die Etiquette 
Doch nicht übertreiben, 

Daß ein Mann Dir angetraut, 

Nach D ir ſich möchte ſchreiben? — 

Und ſollteſt fragen Du, von wem 
Die Zeilen ſind? — ſo merk'! 

Von dem Dir längſt bekannten Mann' 
B. G. von Roſenberg. 
Nothwendige Anzeige. 

Meinen geehrten Kunden mache ich hiermit 

bekannt, daß ich die Waaren, wie ſchon be⸗ 
reits ſeſt 14 Jahren in dem Gewölbe am 
Rathhauſe bei der Staubſäule, gegenüber von 
meine Schwiegerſohn, dem Tuchmachermeiſter 
Friedrich Fungfer, verkaufen laſſe. Zugleich 
empfehle ich mich mit den beſten wollenen 
Waaren, als: Strickgarn, Flanell und Fuchen 
zu den möglichſt billigſten Preiſen. Die Woh⸗ 
nung meines Schwiegerſohns iſt Antonienſtr. 
Nr. 27, in dem Tuchmachergewerkshauſe, zwei 
Stiegen. J 
Verwittwete Bettern. 
Mehrere privil. Apotheken 
in Schlesien sind mir zum Verkauf über- 
tragen; auch werden 1% 
Apotheker-Gehülfen 
stets nachgewiesen und versorgt. 0 
S. Militseh, Bischofsstr. 12. 


Allen, welche mir hülfreich bei dem Brande 
meines Hauſes beigeſtanden haben, ſtatte ich 
meinen herzlichen Dank ab. 5 

Friedrich Kräuter, Schloſſermeiſter. 
In Bezug der Anzeige Nro. 5 der B. 3. 
über die amerikaniſche Zeichnen⸗Methode, welche 
Ring Nr. 49, 3 Treppen hoch, gelehrt wird, 
beſtätigen wir als e daß ſelbige 
leicht auffaßlich und anwendbar iſt. 
ö RE ER E, H. u. J. D. 


Schleſiſcher Verein für Pferderennen und Thierſchau. 


Den verehrten Mitgliedern des Vereins machen wir hiermit bekannt, daß unſer Jahres⸗ 
Bericht pro 1842 und 1843, ſo wie das Programm zu den Rennen und der Thierſchau pro 
1844 und die ausgefertigten Aktien an die Herrn Oiſtrikts⸗Bevollmächtigten bereits zur Ver- 
theilung abgegangen ſind. Für die Stadt Breslau können ſolche bei dem Herrn Premier⸗ 
Lieutenant Simba (Neue Schweidnitzer⸗Straße Nr. 6, im goldenen Löwen) in Empfang 
genommen werden. 8 

Die für dieſes Jahr ausgeſchriebenen Rennen find; 

Den 1. Juni früh 9 Uhr: 
1) Rennen Pferde aller Länder um die von 
geſtifteten ſilbernen Denkkafeln. 

2) Rennen um den Staats⸗Preis. 
Rennen um den Fürſten⸗ und Herren⸗Preis, für Schleſiſche Pferde. 
Rennen um den Preis des Jokai⸗Klubs für Norddeutſchland. 
Verkaufsrennen für Halbblutpferde. 

Den 3. Juni früh 9 Uhr: 

Handicap » Rennen. 
Jagdrennen. 
Schulreiten für Offiziere. 
Dreſſur⸗Produktion für Landwehr⸗Reiter. 
Den 4, Juni früh 9 Uhr: 
Pferde⸗Auktion auf dem Exerzierplatz hinter dem Königl., Palais. 
Um 12 Uhr: 

General⸗Verſammlung im Börſen⸗Lokal. 

f Den 5. Juni früh 9 Uhr: 

Thierſchau auf dem Rennplatz. 

Das Programm enthält die ſpe ziellen Modalitäten, 
verweiſen. } 

Nach einer erſt jetzt eingegangenen Mittheilung des Hochlöblichen Magiftrats zu Bres⸗ 
lau, find die von demſelben im vorigen Jahre für Ruſtikal⸗Beſitzer beftimmten und nicht er- 
theilten Preiſe in dieſem Jahre wieder ausgeſetzt, nämlich ein filberner Becher für die vor⸗ 
Bu Kuh, und ein ſilberner Becher für die vorzüglichſte Ferſe, in Händen von Ruſtikal⸗ 

eſitzern. 7 

Demzufolge würden, wenn nicht ſehr große Konkurrenz ſtattfände, die beiden vom Ver⸗ 
ein ausgeſetzten Preiſe ganz unterbleiben. 

Alle Anmeldungen, ſowohl zu Rennen als zur Thierſchau, müſſen nach den ein für alle⸗ 
mal angenommenen Prinzipien und Formalitäten bis zum 15. Mai 1844 an den General⸗ 
Secretair Grafen Wengersky, Kloſterſtraße Nr. 1, abgegeben werden. 

Breslau, den 14. Januar 1844. 5 Ä 
Das Direktorium des Schlefifchen Vereins für Pferderennen u. Thierſchan. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Lieferung der erforderlichen Bauhölzer zu den Gebäuden auf den Bahnhöfen in 
Oppeln, Gogelin, Budzienietz und Gleiwitz ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Die Bedingungen, unter welchen dieſes geſchehen ſoll, ſind in Breslau bei dem Ober⸗ 
Ingenieur Herrn Roſenbaum, in Brieg beim Herrn Baumeiſter Hoffmann, in Oppeln 
beim Bahnhof⸗Inſpektor Herrn Limberg und in Gleiwitz beim Herrn Baumeiſter Dörnert 
täglich einzuſehen, und werden Lieferungsluſtige hiemit aufgefordert, ihre desfallſigen Offerten 
bei uns verfiegelt bis zum 29. Januar, Mittags 12 Uhr, einzureichen. 

Breslau, den 13. Januar 1844. 

Das Direktorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Am 25. d. M. wird der landwirthſchaftliche Verein der Grafſchaft Glatz hierſelbſt ſeine 
erſte Verſammlung halten. Es ſoll dabei zum Zwecke der gegenſeitigen Belehrung durch 
Einſicht in die verſchiedenen Grundſätze, welche bei der Züchtung beobachtet, und der Reſul⸗ 
tate die dadurch erreicht werden, eine vergleichende Zuſammenſtellung von Schafen aus den 
Heerden unſers Bereichs ſtattfinden. 

Nachdem eine große Anzahl der Mitglieder unſeres Vereins, und unter dieſen die Be⸗ 
ſitzer der größeren und bekannteren Heerden ihre Mitwirkung zu dieſem Zwecke durch Pro⸗ 
duktion von Böcken und Müttern eigner Zucht aus mehreren Generationen zugeſichert haben, 
erlauben wir uns auch diejenigen Herren Schafzüchter der Grafſchaft Glatz zur n da 
daran ergebenſt einzuladen, welche unſerm Vereine ſich bis jetzt noch nicht angeſchloſſen haben. 
Wir bemerken dabei, daß zur Aufſtellung der Schaafe in dem, dem Hrn. Grafen Wilhelm 
Magnis gehörenden Götzhofe hierſelbſt die nöthigen Veranſtaltungen getroffen ſind, und 
daß die Beſichtigung um 9 Uhr beginnen ſoll, und bitten alle diejenigen Herren, welche nicht 
durch ihre perſönliche Gegenwart allein, ſondern auch durch Vorzeigung ſelbſt gezogener 
Thiere ihrer Heerden uns erfreuen wollen, uns die Anzahl dieſer, die wegen des Raumes 
auf ein Maximum von 20 Stück aus jeder Heerde ſich beſchränken muß, bis ſpäteſtens zum 
23. d. M. gefälligſt anzugeben. Zur Ertheilung jeder weitern Auskunft, die in Bezug hier⸗ 
auf noch gewünſcht werden möchte, find wir jederzeit bereit, 

Glatz, den 12. Januar 1844. \ 

Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins der Grafſchaft Glatz. 


Hippologiſches. 
Die beiden Vereins⸗Vollbluthengſte d’Egville und Flambeau decken vom 1. Februar 
bis zum 1. 709 08 fir 10 Fed 5 
ollblutſtuten d'or. N 
Halbblulſtaten für 5 Fedor. g und 1 Kthl. in den Gtall, \ 
Flambeau iſt in der Trainir⸗Anſtalt in Breslau, 
d'Egville in Groß⸗Strehlitz im Geſtüt des Grafen Renard ſtationirt. 


An beiden Orten wird für das Unterkommen und die Pflege der Stuten mit und ohne 


Fohlen geſorgt, 
. in Breslau für 12 ½ Sgr. täglich g 
in Groß Strehlitz für 10 Sgr. KENNER 
Die Stuten find in Breslau bei dem Unterzeichneten, Kloſterſtraße Nr. 1, wo vor al- 
lem der Erlaubnißſchein zum Decken eingeholt werden muß, täglich Vormittags von 9 bis 
12 Uhr, zu melden. Das Deckgeld wird gleich bei der Anmeldung bezahlt und der Empfang 
auf dem Erlaubnißſchein vermerkt. Beim Abholen der Stute, nachdem ſie den doppelten 
Sprung, Abends und früh, und den Iten Tag den Nachſprung empfangen, müſſen alle übri⸗ 
gen Verpflegungs⸗Koſten berichtigt und die Quittung dem unterzeichneten vorgezeigt werden. 
In Groß⸗Strehlitz geſchehen die Anmeldungen bei dem Stallmeiſter des Geſtüts, und wird 
über die näheren Formalitäten daſelbſt, noch eine beſondere Annonce in den Zeitungen erfol⸗ 
gen, d'Egville geht den 20. d. Mts, nach Groß⸗Strehlitz ab. j 
Schon vom 15. d. M, an können an beiden Stationen Stuten aufgenommen werden. 
Die Herren Aktionaire Nad für die ihnen zugehörigen Stuten den Vortheil des 
wohlfeileren Deckgeldes von 6 und 3 Frd'or. Jeder hat deshalb bei der Anmeldung die 
Stute, welche er ſchickt, als fein Eigenthum beſtimmt zu bezeichnen. f 
Denſelben Vortheil genießen auch die Nicht⸗Aktionaire für die Stuten, welche ſie am 
4. Oktober auf der Auktion erſtanden haben. 
Die Deckſcheine werden umſonſt ertheilt. 
Breslau, den 12. Januar 1844. 


Erſchienen zu Dresden, zu haben in 
Leipzig in Commiſſion bei A. Fr. Leo: 


Der Dom zu Köln, 


Sr, Königlichen Hoheit dem Prinzen Karl 


worauf wir die geehrten Mitglieder 


Graf Wengersky. 


Geldverkehr. 
Eine ſichere Hypothek son 4000 Rtl. wird 


zu kaufen geſucht; 3000 Rtl. werden zur er⸗ 
fen Hypothek auf eine Brau⸗ und Gaſtwirth⸗ 


Gedicht in 3 Hymnen 


von f 
Eduard Ferdinand Hauſchild, 
Advokat zu Leipzig. Seal, 
VII und 32 S. Hochquart. Auf feinem Velin 
15 Sgr., auf minder feinem 10 Sgr. 
5 Nthlr. Belohnung. 

Am 13. d. wurde mir ein braun tuchner 
Mantel mit langem Kragen und roth gemu⸗ 
ſtertem Futter aus meiner Stube entwendet, 
wer mir zur Erlangung deſſelben behülflich 
iſt, erhält obige Belohnung. \ 


L. F. Nochefort, 
Stehe Stel Nr. 53. 


5 


ſchaft, welche den Taxwerth von 11,000 Ati, 
hat, geſucht; desgleichen 2000 Rt, zu 4% 
und 2000 Rtl. zu 5 % auf hieſige Grund⸗ 
ſtücke durch C. Anders, Nikolaiſtr. Nr. 35. 


wlürnſcht Jemand noch zu einem höchſt einträg⸗ 
lichen Geſchäfte auf / Jahr gütigſt bald ge⸗ 
liehen zu erhalten und ſtellt dafür nebſt ge⸗ 
nügender Sicherheit die höchſten Procente. 
Näheres theilt gefälligſt mit Herr Berger, 
9 a 


ä 
Hauerfaße Nr. 77, 


ee Ferdinand Hirt, | 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſehe Literatur. 


Breslau und Ratibor. 


So eben iſt in neuer Auflage erſchienen und in Breslau vorräthig bei Ferdinand 
Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
die Hirt ſche Buchhandlung in Ratibor, und in Krotoſchin durch Stock: 


Volks⸗Kalender von K. Steffens 


mit Stahlſtichen und Holzſchnitten. 
Elegant geheftet. Preis 12 ½ Sgr. 
Mit Volkskalendern anderer Herausgeber bitte ich dieſen, welcher mit dem vollſtän⸗ 
digſten Kalender und preußiſchen Jahrmarktsverzeichniß ein wahres Prachtwerk verbindet, 
nicht zu verwechſeln. — Er iſt zu haben mit oder ohne den: 


2 e, 0 
Hausfreund in Hütten und Palaͤſten, 
mit vorzüglichen Stahlſtichen; . 
deſſen erſter Jahrgang mit dem Erſcheinen der 12ten Lieferung jetzt vollſtändig geworden, 
af deſſen zweiter Jahrgang mit dem erſten Hefte ſo eben begonnen hat. Monatlich eine 
ieferung. 
Pränumerationspreis für ſämmtliche 12 Lieferungen: 1 Rthlr. 5 Sgr. 
Subſcriptionspreis für jede einzelne Lieferung: 3 ½ Sgr. 


Der erſte Jahrgang, 12 Lieferungen (24 Bogen mit 13 Stahlſtichen), iſt durch alle 5 


Buchhandlungen für 1 Rthlr. 5 Sgr. zu erhalten. 
f Inhalt der erſten Lieferung für 1844: 
Der alte Fritz. Aus der Erinnerung eines alten Invaliden. (Hierzu ein vorzüglicher 
Stahlſtich nach Chodowiecki.) — David Braſt, eines Seemanns Erzählung von Heinr. 
Smidt. — Ein Bündniß der Lüge mit der Wahrheit. Nach dem Spaniſchen von Joſeph 
Frhrn, v. Eichendorff. — Der Dienſteifer. . 
M. Simion in Berlin, 


So eben erſchien — in einer vierten Auflage das — allen Lehrern an Stadt: 
und Volksſchulen — zur Anſicht dringend empfohlene Schulbuch: 5 


Zachariä's 


Lehrbuch der Erdbeſchreibung 


in natürlicher Verbindung mit Weltgeſchichte, Naturge⸗ 
ſchichte und Technologie für Schulen und Privatunterricht. 
Vierte ſtark vermehrte Auflage, 
völlig umgearbeitet und bis auf die neueſte Zeit ergänzt. 
h Gr. 8. Altona. 1844. Preis / Rthl. 

5 Die Idee, die Geographie mir den genannten Wiſſenſchaften zu verbinden, hat ſich jo 
nützlich erwieſen, und iſt von Kritikern und praktiſchen Schulmännern ſo bewährt ge⸗ 
funden worden, daß vier ſtarke Auflagen raſch auf einander nöthig be⸗ 
funden wurden, eine Thatſache, die mehr als genügend den Werth des Werkes beweif't. 
Durch die Verbindung der ſo innig zuſammenhängenden und zuſammen gehörenden Wiſſen⸗ 
ſchaften bekommt der Schüler eine ſo klare Ueberſicht über die Erde und den Werth der ein⸗ 
zelnen Theile in ſtatiſtiſcher und commercieller Hinſicht, daß man ſich billig wundern muß, 
wenn man die Geographie auf eine andere Weife lehren ſieht. Und wer die Schule nicht 
mehr beſucht, — wo kann der ſich beſſere Belehrung verſchaffen, als hier, wo er Alles neben 
einander findet, was ihm in der genannten Beziehung zu wiſſen nöthig iſt? Nur durch den 
gedrängten Druck war es möglich ſo viel zu leiſten, als ſich hier in Einem Bande findet, 
und nicht wenig tragen dazu die geſonderten geographiſchen, hiſtoriſchen, und naturhiſtori⸗ 
ſchen und technologiſchen Regiſter bei. 

Schulmänner, denen zufällig dieſes Leſebuch — das beim Gebrauch bereits glänzende 
Reſultate geliefert hat — noch nicht bekannt, werden bei eigener Anſicht den hohen Werth 
deſſelben und die große Zweckmäßigkeit beim Unterricht erkennen. 

Der Preis dieſes Schulbuches iſt überaus billig! 
Vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das 


geſammte Dberfchlefien zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor 
jo wie in Krotoſchin durch A. E. Stock. 55 MM e 


In der A. Sorge’fhen Buchhandlung in Oſterode und Goslar ift erſchienen und vor: 
räthig bei Ferdinand Hirt in Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte 
Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, fo wie 
für Krotoſchin durch A. E. Stock: 

Baumgarten, C. F., Chirurgiſcher Almanach für 1843. Sechster 
Jahrgang. 16 Bogen. 20 Sgr. 

Deſſen Lehrbuch der Chirurgie. Dritte Abtheilung, unter dem Titel: Lehr⸗ 
buch der primar⸗mechaniſchen Krankheiten. Inhalt: Erſchütterungen, 
Quetſchungen, Zerreißungen, Wunden, Knochenbrüche, Verrenkungen, Beugun⸗ 
gen, Hernien, Vorfälle, Fremdkörper⸗Krankheiten. Gr. 8. 13 Bogen. 1 Rtlr. 

Brand, Leſebuch für Mittelklaſſen evangeliſcher Volksſchulen. 
2te Aufl. 17 Bogen. 15 Sgr. cart. 17%, Sgr. 

Seat, Hofrath Dr., G., Pianiſt, oder die Kunſt des Klavpjerſpiels in 
ihrem Geſammtumfange, theoretiſch und praktiſch dargeſtellt. Gr. 8. 2 Rtlr. 

Staacke, E. W, 19 Lieder in Ziffern für zwei und drei Stimmen. 
Steif brochirt. 7½ Sgr. 

Cruſius, Ed., Feſtgabe für lernbegierige Kinder in religiöſen Ger 
dichten. Cart. 7½ Sgr. N 

Vergißmeinnicht. Ein Kranz von 400 ausgewählten Stammbuchs⸗Verſen, 
der Liebe und Freundſchaft geweiht. Ste Aufl. 5 Sgr. 

Zeitſchrift für Chirurgen von Chirurgen, redigirt von E. Baumgar⸗ 
ten. Gr. 8. Is bis 38 Heft, 11 ½ Sgr. 5 


Einem geehrten Publikum empfehlen wir unser neuerrichtetes 


Musikalien-Leih- Institut 


zur geneigten Benutzung, und theilen die Bedingungen zum Beitritt, wie folgt, mit. 

Die Tendenz desselben ist, dem Abonnenten die Gelegenheit zu verschaffen, 
die Erscheinungen in der musikalischen Literatur kennen zu lernen, und nach vor- 
hergegangener. Prüfung dasjenige als Eigenthum zu behalten, was ihm hierzu 
geeignet erschien, und bedarf es zur Berechtigung, eines 12, 6 oder 3 monatlichen 
Abonnements nur eines Musikalien- Baar -Kaufes von 12, 6 oder 3 Rtlr., und hat 
dafür der Abonnent, die Benutzung des Leih- Instituts unent- 
geltlich. " 

Für solche Musikfreunde, die sich mit dem gewöhnlichen Leihen von Musi- 
kalien begnügen und eigene Anschaffung derselben nicht beabsichtigen, haben wir 
ein zweites Abonnement errichtet, und zwar für 3 Monate 1½ Rthlr. 
Die Quantität der zu leihenden Noten richtet sich nach der längeren oder kür- 
zeren Zeit des Abonnements. Uns aller Anpreisung desselben enthaltend, bemer- 
ken wir noch, dass es unser eifrigstes Bestreben ist und stets sein wird, die Zu 
friedenheit unserer res . Abonnenten zu erwerben und zu erhalten. 

| d. Bote u. G. Bock in Breslau, 


Schweidnitzerstragse Nr. 8, 
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Ediktal⸗Citation. 

1 DR en EL ER rl 
ckermann aus Deutſch⸗Marchwiß, hleſigen 
Kreiſes, ſeit dem 12. Februar 1822 in 1 
derjährigen Alter verſchollen, wird hierdurch 
aufgefordert, zur Beantwortung der von ſei⸗ 
nen bekannten Erben angebrachten Provo⸗ 
cation auf Todes⸗Erklärung ſich ſpäteſtens in 


dem am 
4. Oktober 1844 

vor dem Herrn Kammer Gerichts = Aſſeſſor 
Seydel in unſerem Parteien⸗Zimmer anſte⸗ 
henden Termine zu melden, widrigenfalls er 
für todt erklärt, und ſein zurückgelaſſenes 
Vermögen den ſich meldenden und legitimiren⸗ 
den Erben ausgeantwortet, oder nach Umſtän⸗ 
den als herrenloſes Gut erachtet werden wird. 

Zugleich werden die etwaigen unbekannten 
Erben des Carl Friedrich Ackermann 
hiermit aufgefordert, ſich in dieſem Termine 
entweder in Perſon oder durch gehörig bevoll⸗ 
mächtigte Sachwalter, wozu ihnen die Juſtiz⸗ 
Kommiſſarien Strützki und Ernſt hierſelbſt 
vorgeſchlagen werden, zu melden, und ihre et⸗ 
wanigen Anſprüche geltend zu machen, widri⸗ 
genfalls dieſelben bei ihrem Ausbleiben zu ge⸗ 
wärtigen haben, daß der Nachlaß des de. 
ckermann ſeinen nächſten bekannten Erben 
ausgeantwortet werden wird. 

Namslau, den 7. November 1843. 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Ediktal⸗ Citation. 

Von Seiten des unterzeichneten Freiſtan⸗ 
des herrlichen 115 1068 Stadt⸗Gerichts wird 
der am 27. März 1768 allhier geb. Joh ann 
Frankowitz, Sohn des verſtorbenen Vor⸗ 
ſtädter Andreas Frankowitz, welcher vor 
circa 22 Jahren in Kobylla Gura im Groß⸗ 
herzogthum Poſen gewohnt, von dort zum 
Militair eingezogen, und ſpäter im Hofe zu 
Fiazenice bei Grabow als Bedienter gedient, 
und vor 20 Jahren zu Polniſch⸗Wartenberg 
mit ſeiner Ehefrau, Tochter des Kretſchmer 
Andreas Starczetzky zu Parczonow im Groß⸗ 
herzogthum Poſen als Schuhmacher etablirt 
war, ſeit länger als 18 Jahren von ſeinem 
Leben und Aufenthalt keine weitere Nachricht 
gegeben, auf den Antrag ſeines Bruders, Aus⸗ 
züglers Martin Frankowitz hierdurch der⸗ 
geſtalt öffentlich vorgeladen, daß ſich derſelbe, 
oder ſeine unbekannten Erben und Erbneh⸗ 
mer binnen 9 Monaten, und ſpäteſtens in 
dem auf den 20. Juli 1844 Vormittags 
9 Uhr anberaumten Präjudicial⸗Termine 
ſchriftlich oder perſönlich, oder durch einen mit 
hinreichender Vollmacht verſehenen Manda⸗ 
tarius bei dem unterzeichneten Gerichte zu 
melden, und weitere Anweiſung zu erwarten, 
im Falle ſeines gänzlichen Ausbleibens aber 
zu gewärtigen hat, daß auf den Antrag des 
Extrahenten mit Inſtruktion der Sache weiter 
verfahren, und nach Befinden auf ſeine Todes⸗ 
Erklärung und was dem anhängig nach Vor⸗ 
ſchrift der Geſetze erkannt, ſein zurückgelaſſe⸗ 
nes Vermögen, beſtehend in dem Miteigen⸗ 
thum an dem halben Quart Acker Nro 130 
im großen ſtädtiſchen Felde, ſeine ſich legiti⸗ 
mirenden nächſten Erben oder wer ſonſt recht⸗ 
liche Anſprüche an ſelbiges haben ſollte, zuge⸗ 
ſprochen werden wird. 

Beuthen, den 18. September 1843. 

Freiſtandesherrliches N ga 
u 


Bauhol Verkauf. 
Zum Verkauf von 2446 Stück Kiefern⸗ und 
797 Stück Fichten⸗Bauholz von verſchiedener 


d d Stärke aus der königlichen Ober⸗ 
A 5 uu Gewehr entwendet worden, deſſen Griff zit 


Silberſtiften belegt, in deren Schlöſſern der 
Name Matheſy in Ohlau eingravirt, und am 
Ende das längliche Korn auf derſelben etwas 
befeilt war, wer mir zur Wiedererlangung. 
verhilft, oder nur den Thäter deſſelben nach⸗ 


Förſterei Dembid iſt Termin Mittwoch den 
24. Januar c, von des Morgens 10 bis Mit⸗ 
tags 12 uhr in dem königlichen Domainen⸗ 
Rent⸗Amts⸗Lokale auf dem Schloſſe zu Oppeln 
anberaumt worden, wozu Käufer mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden: 

daß das Aufmaß⸗Regiſter im Termine vor⸗ 

gelegt, und die Bedingungen, unter wel⸗ 

chen der Verkauf geſchieht, bekannt gemacht 


Gebote zugelaſſen fein will, // des Zar: 

Werthes als Kaution zu deponiren hat. 

Forſthaus Dembio, den 12, Januar 1844. 
Der kgl. Oberförſter Serbin. 


Bekanntmachung. 2 

Der Bürger Gottlieb Eichner zu Priebus 
beabſichtigt auf ſeinem Grundſtücke, welches 
auf der weſtlichen Seite der Stadt Priebus, 
zwiſchen den Grundſtücken des Gaſtwirths 
Finke und der katholiſchen Pfarrwiedmuth, 
belegen iſt, eine holländiſche Windmühle, zu 
erbauen. 

In Gemäßheit des § 6 des Ediktes wegen 
der Mühlengerechtigkeit vom 28. Oktbr. 1810, 
fordere ich einen Jeden, welcher ein Wider⸗ 
ſpruchsrecht gegen dieſe neue Mühlen» Anlage 
zu haben vermeint, hierdurch auf, ſolches bin⸗ 
nen acht Wochen präcluſiviſcher Friſt vom 
Tage dieſer Bekanntmachung an zu melden und 
reſp. geltend zu machen; wibrigenfalls nach 
Ablauf dieſer Friſt die höhere landespolſzeiliche 
Genehmigung zu dieſer neuen Mühlenanlage 
nachgeſucht, ein ſpäterer Einſpruch aber nich 
berückſichtigt werden wird. 7 

Sagan, den 25. Dezember 1843. 

Königlicher Kreis⸗Landrath 
v. Skal. 


Zwei Wirthſchafts⸗Eleven 
finden bald Engagement beim Dominium 
Schottwitz bei Breslau. 
Schottwitz, den 13. Januar 1844. 
ö J. Schnurpfeil. 


Friedrich. Daß mit der Verſteigerung der 


Bekanntmachung. 
b Medizinal⸗ 
rath Dr. Kruttgeſchen Bibliothek um 3 
Uhr ſtatt um 2 Uhr Nachmittags ſtets an⸗ 
gefangen werden wird, mache ich hiermit be⸗ 
kannt. Breslau, den 13. Januar 1844. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 
Auktion. a 
Am 18ten d. Mts., Vormittags 11 Uhr, 
ſollen im Garten zur Lindenruh (Kurzegaſſe 
vor dem Nikolaithor), W e 
mehrere Sommerhäuſer und ein Muſikchor 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 14. Januar 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktions⸗Anzeige. 

Am 19. Januar 1844, Vormittags 9 uhr 
und Nachmittags 2 Uhr, ſollen in dem hieſi⸗ 
gen Rathhauſe verſchiedene Möbels, männliche 
Kleidungsſtücke, Leinwand und Garn öffentlich 
verſteigert werden. 

Trebnitz, den 6. Januar 1844. 

Gruner, 
Land: und Stadt⸗Gerichts⸗Secretair, 
als Auktions⸗Kommiſſarius. 


Warunng. £ 
Ich warne hiermit Jedermann, meiner 
Stieftochter Johanne Henriette, geb. Weiſ⸗ 


ſenberg, etwas auf meinen oder meiner Frau 


Namen zu borgen, es beſtehe in Gelde oder 

Geldeswerth, indem wir für dieſelbe nichts 

bezahlen. Breslau, den 12. Jan. 1844. 
Carl Sauer, kl, Groſchengaſſe Nr. 27. 


Auguſt Anger, 
Ring, Rathhaus Nr. 5, Schleifermeiſter, 
am Buttermarkt, 

ſchleift und polirt alle in ſein Fach ſchlagende 
Gegenſtände aufs Beſte und Feinſte; auch em⸗ 
pfiehlt er feinen Vorrath von hohl ausgeſchlif⸗ 
fenen Raſirmeſſern, desgleichen Scheeren, 
Tiſch⸗, Taſchen⸗ und Federmeſſern, Schleife 
und Abziehſteinen u. ſ. w. z auch haben meine 
geehrten Abnehmer den Vortheil, alle neuen 
Gegenſtände bald ſcharf zu erhalten. 


Die ſeit einer Reihe von Jahren von mir 
hier etablirte 


Pianoforte⸗Fabrik 
hat ſich ſo vergrößert, daß ich nunmehr allen 
Anforderungen zu genügen im Stande bin. 
Ich empfehle daher meine Flügel, ſo wie auch 
Pianoforte in Tafelform von allen Holzarten 
und der neueſten Conſtruktion zur geneigten 
Beachtung und werde bemüht ſein, die mir 
gewordenen Aufträge auf das Beſte und Bil⸗ 

ligſte zu beſorgen. 

Meichenbach in Schleſien, im Jan. 1844. 
B. Grimm, Inſtrumenten⸗Verfertiger, 

wohnhaft auf der Friedrichſtraße. 


Anzeige. 
Nachdem nun auf der Eintrachts⸗ 
hütte bei Königshütte O, S. die Eiſen⸗ 
gieſßerei vollſtändiger eingerichtet iſt, 
fo werden ſämmtliche Beſtellungen auf 
Guß waaren in allen Artikeln 
übernommen und auf's prompteſte und 
zu den billigſten Preiſen geliefert, 


10 Rthlr. Belohnung. 


Es iſt mir aus meinem Haufe ein Doppel⸗ 


weiſet, daß ich ihn gerichtlich belangen kann, 


erhält obige Belohnung, Pfeiller, Erbſchol⸗ 
tiſeibeſitzer, in Würben bei Ohlau. 


werden, wie daß jeder Käufer, der zum 


Pack⸗Royal⸗Papier. 
Extra feine Engl. und Niederländiſche 
Poſt⸗, Canzlei⸗ und Conzept⸗Papiere em⸗ 


pfehlen nebſt allen Sorten Beutel⸗ und 


Düten⸗Papieren, Ries und Ballen weiſe 
billigſt: 


Wilh. Lode u. Comp., 


Ohlauerſtr. 28, im Zuckerrohr. 


Weißen und braunen 


Perl⸗ Sago 
e Leh aus u nat 
| Mauer Siu 80. 
Ein Deſtillir⸗Apparat 
von 220 Quart Inhalt, faſt neu, ſteht billig 
zum Verkauf Ohlauerſtraße in der Weintraube 
bei 2. Freund. 


Ballſchmuck, 
neueſter Art, verkaufen äußerſt billig: 

Hübner u. Sohn, Ning 40. 
Hintermarkt Nr. 2 iſt im dritten Stock ein 
Quartier von 3 Stuben nebſt Küche und Bei⸗ 
gelaß zu vermiethen und Termind Oſtern zu 
beziehen. — Nähere Auskunft wird ertheilt: 

Hintermarkt Nr. 5, bei N 
J. G. Berger's Sohn. 
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Zbeite Beilage zu NE 12 der Breslauer Zeitung 


Montag den 15. Januar 1844. 


Stadt- u. Universitäts- Buch-, 


Buchdruckerei, Musikalien-, und 
Lithographie, Kunsthandlung 
Schriftgiesserei, und 
Stereotypie und 7 
3 Leihibibliothek 
Buchhandlung ae 
3 in 
in 
Breslau, oppeim 


Herrenstrasse Nr. 20. Ring Nr. 10. 


Neue kaufmä iche Schriften. 


Vogts Weſtentaſchenbuch für Kaufleute, Fabrikanten und De: C. 


konomen. Enthaltend tabellariſche Vergleichung aller deutſchen und franzöſ⸗ 

Währungen, der Commiſſions⸗Courtage, der Intereſſen, der Handels- und an⸗ 

derer Gewichte, Edelſteine und Perlen, Wein-, Getreide-, Flächen-, Längen und 

Wegmaaße; Werthbeſtimmung der Gold-, Silber- und Kupfermünzen, des Pa⸗ 

piergeldes, Angabe des Nominalwerthes aller gangbaren Staatspapiere, der feſten 

Sätze bei Cours: und Wechſelrechnungen, der Ufo’s diverſ. Wechſelplätze, der 

Hauptbanken Europa's, ſo wie der vorzüglichſten Meſſen und Märkte, der Zoll⸗ 

Tarifs, Frachtliſten, ſtatiſt. Ueberſichten und Regententafeln, Einwohnerzahl der 

Städte, Entfernungen der Hauptwechſelplätze, Richtung der Dampfſchifffahrten, 

Erklärung der Handlungsausdrücke ꝛc. 2te verb. Aufl. Schön carton. 7% Allr. 

(Wenn fon die erſte bei weitem nicht fo vollkommene Auflage die beifälligſte Aner⸗ 
kennung in der Handlungszeitung 1839, Nr. 45, im Helios, 1839, Nr. 24, — in 
den Blättern für Literatur 1843, vom 25 Febr. — ganz beſonders aber im Ham⸗ 
burger Correſpondenten 1843, Nr. 205, fand, und ſich raſch vergriff, ſo hat doch dieſe 
zweite, den neueſten Zuſtänden angepaßte Auflage noch große Vorzüge erhalten, und 
empfiehlt ſich noch mehr durch Sachreichthum, praktiſche Brauchbarkeit, Genauigkeit 
und Neuheit der Angaben, Compendioſität, überſichtliche wohlgeordnete Einrichtung, 
nette und freundliche, dabei ſehr protative Ausſtattung, und außerordentliche Wohl⸗ 
feilheit. 

Heinemanns Geſchä iftsführer als Buchhalter, oder zweckmäßigſtes 
Buchhaltungsſyſtem für den Kaufmannsſtand, mit Rückſicht auf den Kleinhandel 
und das Wechſel⸗ und Fonds⸗, Ein⸗ und Verkaufsgeſchäft. Zum Selbſtunter⸗ 
richt für Handlungsbefliſſene. Zweite völlig umgearbeitete um 25 Druckbogen 
vermehrte von J. B. Montag beſorgte Auflage, 15, Rtlr. 

(Sowohl der erſte als zweite Herausgeber ſind als Kaufmännifte Schriftſteller bereits 
rühmlich bekannt. Wenn ſchon die erſte Auflage in der Jenaer Literaturzeitg. 1833, 
Nr. 110, in der Handlungszeitung 1832, Nr. 126, mit ausgezeichnetem Lobe beehrt 
wurde, ſo verdient dieſe gegenwärtige, welche an Bogenzahl drei Mal ſtärker, folglich 
als ein ganz neues Werk anzuſehen iſt, das Vertrauen des kaufmänniſchen Publikums 
in noch weit höherem Grade. 


Buhlers Intereſſe⸗VBerechnungen in Thalern zu 30 Sgr. à 12 Pf. 


und 30 Ngr. à 10 Pf. von 1 20 r. bis 100,000 Rthlr. Kapital zu /, 
} 1006 Ye, 94 1, 1½, 1½, 1%, 2, 2½ u. ſ. w. bis 6 Prozent auf 1 Jahr, 
1 bis 11 Monte, 1 bis 15 und auf 20 und 25 Tage. Geheftet % Rtlr. 

(Dieſes ſind nicht nur die ausführlichſten, ſondern bei dem Münzfuße zu 30 auf 1 Rtlr. 
auch die Uauchbarſten Zinstabellen, deren Zuverläſſigkeit und Richtigkeit der Herr 
Verfaſſer g kantirt. Die Ausſtattung iſt beſonders bei der trefflichen Einrichtung des 
Satzes, ausgezeichnet.) 

Die vorſtehenden 3 Werke haben erſt 1843 die Preſſe verlaſſen. 

Dr. Theod. Friedleben Börſenhandbuch, oder gründliche Darſtellung 
des geſammten Börſenverkehrs und der Staatspapier-Geſchäfte und deren Be⸗ 
rechnung nach dem Cours in Amſterdam, Augsburg, Berlin, Frankfurt a. M., 
Hamburg, Leipzig, London, Paris und Wien. Geh. 1 ¼ Rtlr. 

(unter andern öffentlichen Belobungen behauptet die Nürnberger Handlungsztg., daß 
dieſes Buch das deutlichſte und vollſtändigſte über den Paplerverkehr ſei und einem 
großen Bedürfniſſe abhelfe.) 

Der Handlungsreiſende, wie er ſein ſoll und was er zu thun hat, um 
Aufträge zu erhalten und eines glücklichen Erfolgs in ſeinen Geſchäften gewiß 
zu fein, Von einem alten Commis⸗Voyageur. Mit Titelkpfr. Geh. , Rtlr. 
(Auch dieſe Schrift iſt von allen Rezenſenten nach e vun und als höchſt prak⸗ 

tiſch nachdrücklich empfohlen worden.) N 


„F. Leiſchners Linirkunſt aller Handlungs und Geſchäftsbücher, Regi⸗ 
ſter, Fakturen, Linienblätter und des Notenpapiers auf die ſchnellſte, wohlein⸗ 
getheilteſte und vortheilhafteſte Weiſe, ſie einzubinden und ſich die dazu nöthigen 
Werkzeuge und Tinten ſelbſt zu verfertigen. Nebſt Abbildung von zwei Linir⸗ 
Maſchinen mit 25 lithogr. Modellen, für Kaufleute und Buchbinder. Zweite, 
von dem bekannten Linirer Frenzel in Leipzig total umgearb. Aufl. J Rtlr. 
(Dieſes Büchlein kann Viele in den Stand ſetzen, einen ſehr einträglichen Erwerbszweig 

zu betreiben. Die Handlungsztg. 1839 Nr. 27 ſagt: „Wir haben die Brauchbarkeit 
dieſes Buches bei der erſten Auflage gerühmt, können aber nun hinzufügen, daß es in 
dieſer neuen noch ſehr viele weſentliche Verbeſſerungen erhalten hat.) 


A. Leſſers Handel im Kleinen in Hinſicht auf Material-Waaren und 


Viktualien, oder Anleitung, ſich mit allen Vortheilen deſſelben ganz vertraut zu 
machen, ihn mit großem Nutzen zu betreiben, die dabei vorkommenden Waaren 
0 ihren Eigenſchaften, Qualitäten, Verfälſchungen zu erkennen, ſolche am 
Beſten zu beziehen, zu conſerviren und zu behandeln, die Handlungsbücher ak⸗ 
kurat und richtig zu führen. Nebſt Handlungsbrieffteller, Erklärung der kauf: 
männiſchen Kunſtausdrücke und Fremdwörter, Belehrung über Wechſel u. Trat⸗ 
ten und einem vollſtändigen e Zweite gänzlich umgearbeitete, um 
13 Bogen vermehrte Auflage. 1% Rtlr. 
(Da dieſes Vuch Alles leiſtet, was der Titel verſpricht, ſo erſetzt es eine kaufmänniſche 
Bibliothek, und in jetziger Zeit kann kein Kleinhändler, Krämer, Höker und Gehülfe 
daſſelbe mehr ohne großen Nachtheil entbehren.) 


B. M. Marnitz (Handelsagent in Hamburg), Die Delikateß⸗ Wein: 
und Italiener Waarenkunde oder Lexikon für Gutſchmecker, enth. den 
Urſprung, die Beſchreibung, Güte, Verfälſchung, Bezugsorte, Aufbewahrung, 
Verpackung, Zölle u. ſ. w., aller Südfrüchte, Tafelobſtſorten, Gewürze, Vögel, 
vierfüſſige Thiere, Weine, Getränke und ſonſtiger feinerer Nahrungsſtoffe und 
Luxusſpeiſen und Lieblingsgenüſſe der feineren Welt. Geh. 1% Rtlr. 

u ganz ausgezeichnet 840 dlenswerth gerühmt in Hamburger Correſpondent 1840, 


Nr. 308, — Helios, 1840, Nr. 23, — Berliner literär. Zeitung, 1840, Nr. 31, — 
polptechriſche Zeitung 1840, Nr. 30.) f 


Montag, Beweis der Möglichkeit, ſich in jedem Detail⸗ und En- ros- 
Waaren⸗Geſchäft gegen alle RO ſicher zu ſtellen und jeden Verkäufer 


74 
genau zu kontroliren. Auch anwendbar bei Wechſelkomtoirs, Kaſſen, Poſterpe⸗ 
ditionen u. ſ. w. Geh. 1 Rtlr. 

(Nachſtehende Zeitſchriften bezeugen, daß dieſe Schrift das wirklich leiſtet, was ihr Eitel 
verſpricht: Hamburger Correſp. 1842, Nr. 289, — Polytechn. Ztg. 1842, Nr. 44, 
— Augsb. Ztg. 1842, Nr. 262, — Berliner polytechn. Archiv 1842, Nr. 34, — 
Berliner Gewerbs⸗ und Handelsblatt 1842, Nr. 17 u. a. m.) 

Deſſen vorzügliche Regeln, Rechnungsproben und We 
theile, mittelſt welcher jede Rechnung höchſt einfach, leicht und unfehlbar wird. 
Nebſt beſter Methode, an jedem Tage den Abſchluß des Conto⸗Corrents genau 
zu erhalten. Zur Schnellrechnung für Banquiers, Kaufleute und Rechnungs: 
Beamte. 1%, Rtlr. 

(Wird als Aiden ut und hochwichtig für äftsleute ſehr gerühmt: Helios 
1841, Nr. 44. — Berliner RER IR air. 1042 RER } 5. — S a 


1842, Nr. 74. — Pädagog. Literaturztg. 1844, Nr. 12. — Berliner literär, Zeitg. 
1832, Nr. 34.) 


Noback, Rechenbuch für Kaufmannslehrlinge. Zweite 
Auflage. 1% Nie, 
We erſte gene iſt nachdrücklichſt empfohlen in der Nürnberger Handelszeitung 


Deſſen Handel in Compagnie in merkantiliſcher und juriſtiſcher Hinſicht 
theoretiſch und praktiſch erläutert. Zur vorſichtigen Errichtung und Auseinander⸗ 
ſetzung der Compagnie⸗ und Societäts⸗Geſchäfte u. Commanditen. Nebſt For⸗ 
mularen zu Societätskontrakten, der Societäts- Buchführung, Controlirung bei 
Errichtung und Separation der Compagnie⸗Geſchäfte. Zweite Aufl. 1 Rtlr. 


(Die Leipz, Literaturztg. 1832 Nr. 94 ſagte ſchon von der erſten Aufl., daß der Verf. 
ſeine Aufgabe verſtanden und glücklich gelöſt habe,) 


J. P. Schellenberg's zuverläſſige Reduktions⸗Tabellen aller 
europäiſchen Münzen, Gewichte und Maaße, namentlich des Conventionsgeldes, 
Preuß. alten und neuen Geldes, des 20 und 24 Fl. Fußes, der Species, des 
Kaſſengeldes, der Kronthaler, des franzöſiſchen Geldes, der Louisd'or und von 
210 ausländiſchen Geldſorten, von 35 Handelsgewichten, 79 Ellen⸗, 76 Ge 
treide⸗, 76 Wein⸗ und Flüſſigkeitsmaaßen. Geh. %, Rtlr. 


(Als äußerſt brauchbar und ſicher empfohlen in der Leipz. Literaturzig., und den Han⸗ 
noverſchen Bl. Hebe u. a. m.) 


Thons vollſtändiges Waaren⸗Lexikon, oder Handbuch aller 
in den Handel einſchlagenden Natur- und Kunſtprodukte, ihrer Eigenſchaften, 
Kennzeichen der Güte, Verfälſchungs- und Betrugsarten, der Angabe ihrer 
Preiſe in verſchiedenen Perioden auf den wichtigſten Plätzen. 2 Bände. 6 Rtlr. 


(Aus dieſem vortrefflichen Werke haben alle ſpätern Lexicographen geſchöpft, aber ſolches 


bis jetzt noch nicht erreicht, noch weniger übertroffen.) 
In Breslau und Oppeln zu haben bei Graf, Barth und Comp. 


In unterzeichnetem Verlage ift fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, 
in Breslau bei Graß, Barth und Comp., Herren- Straße Nr. 20, und in Op⸗ 
peln durch dieſelben Ring Nr. 10: 


Ueber Weſen, Einrichtung und pädagogiſche Bedeutung 


des ſchulmäßigen Studiums 
der neueren 


Sprachen und Literaturen 
und die Mittel ihm abzuhelfen, 


Dr. Mag er, 


Fürſtlich Schwarzburg-Sonderhaufen’fchen ne Profeſſor der franz. Sprache und 
Literatur an der Kantonsſchule in Aarau 105 Mile vieler gelehrten Geſellſchaften. 
8. broſch. 15 Gr. 

In einer Zeit, wo mit Beziehung auf den 1 8 der Werth der alten klaſ⸗ 
ſiſchen Sprachen mit demjenigen der neuern Sprachen und Literaturen ſo ernſtlich verglichen 
wird, dürfte obige intereſſante Schrift des als Gelehrten und Schulmann allgemein 
geachteten Verfaſſers, ganz beſonderes Intereſſe erregen, weßwegen wir uns erlauben, dieſelbe 
nicht nur allen Pädagogen, ſondern auch allen Erziehungsräthen und Staats⸗ 
männern überhaupt angelegentlich zu empfehlen. : 


Meyer u. Zeller in Zürich. 


NEBEN LO ORLEANS ST BUT PL SE ENGE Lich Di BER Ten > FD TR TUE EA a am EEE UT ß EEE 


Unterkommen⸗Geſuch. Zwei unverheirathete Gärtner finden ein 
Ein kürzlich militärfrei gewordener Oeko⸗ Unterkommen Schuhbrücke Nr. 45 durch das 
nom, welcher über feine landwirthſchaftliche Agentur⸗Comptoir. 

Dienſtzeit die vortheilhafteſten Zeugniſſe be⸗ Eine Partie neuer Partie neuer Baftdecken find zu ver⸗ ſind zu ver⸗ 


ſitzt, ſucht ein anderweites Unterkommen, auch 

iſt berſelbe im Beſitz der nöthigen Schulkennt⸗ Saufen; Neuſcheſtr ae u e 

niſſe, befähigt und erbötig, die Stelle eines Nikolaiſtraße Nr. 22, 2 Stiegen, find meh: 
und andere Getreidemäßer, 


! 
Gecretaits bei einem Herrn Oekonomie⸗Com⸗ - Scheffel⸗ 
5 Kleeſamen⸗ Siebe, eine große Waage 


miſſarius anzunehmen. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt der Buchhalter E. Müller, Herren- und Gewichte, ſo wie große Vorlegeſchlöſſer 15 
verkaufen. 


ſtraße Nr. 20. 


Kloſterſtraße Nr. 66 ſind im Iſten Stock 


3 Stuben, Küche und Zubehör zu Oſtern c. mite gase nacht den Heese ift ein 


ſchönes Quartier in der erſten Etage, beſtehend 
zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt Stube aus 4 Stuben 1 Entree Küche und Zubehör 
Nr.? oder bei Hrn. Militſch, Biſchofſtr. 12. Termin Oſtern c. zu 1 7 

Termino Oſtern c. za vermiethen, Breite⸗ Auskunft giebt S. RIO, Aich 
Straße nächſt der Promenade ein Quartier Nro. 12. 
in der ten Etage von 4 Stuben, Küche und 
Zubehör, mit freiem Gartenbeſuch. Weitere 
Auskunft ertheilt 

S. Militſch, Biſchofſtraße 12. 


Vermiethung. 

Kloſterſtraße Nr. 3, im Hinterhaus, eine 
Treppe hoch, Stube, Kabinet, Küche, verſchl. 
Vorſaal; auch auf gleicher Erde eine Stube, 
Oſtern zu beziehen u. Näheres bei dem Haus⸗ 
hälter zu erfragen. 

In Nr. 1 an der grünen Baumbrücke ift iſt 
eine Wohnung von 3 Stuben mit oder ohne 
Kabinet, zu vermiethen und bald oder Sſtern 
a. c. zu beziehen. 

Eine Bäckerei 
nebſt noch einigen Wohnungen ſind zu ver⸗ 
miethen u. Oſtern zu beziehen, Gartenſtr. 34. 
Ein anſtändig möblirtes Zimmer iſt an ei⸗ 


nen einzelnen Herrn zu vermiethen und bald 
au beziehen: Ketzerberg Nr. 9, Treppen. 


Eine ſteundiſche Wohnung von 2 Stuben, 
Alkove, lichter Küche und Keller, iſt von 
Oſtern ab anderweitig zu BR und 
das Nähere Feldgaſſe Nr. 9, Su Vor⸗ 
ſtadt, zu erfahren. 


Zu vermiethen und Termin Oſtern zu be⸗ 
ziehen der zweite Stock, beſtehend in ann 
Stuben, Küche und Bodenkammer. Das Nä⸗ 
here Oderſtraße Rr. 29, eine Stiege. 


Zu vermiethen 

und Termin Oſtern d. J. zu beziehen, ift in 
der Neuſtadt, Kirchſtraße Nro. 13, die erſte 
Etage, beſtehend in zwei Vorderſtuben, Kabi⸗ 
net und Zubehör. Näheres neben an, im⸗ 
Knaben⸗Hoſpital, in der erſten Etage. 5 ! 


Am Blücherplatz 

iſt eine Stube nebſt Küche ſofort zu vermie⸗ 
then und das Nähere in Nr. 6, par 
terre zu erfahren. 


— 


Handlungs⸗, Wirthſchafts⸗ und Rechnungs⸗Bücher, 


mit und ohne Limen, ik das Beſte und Dauerhafteſte gebunden, fo wie linüürte Conto⸗ 
Corrente in allen Größen, ſind in größter Auswahl und zu den billigſten Preiſen zu 


eaggggggaggg 


S 


ne bei 
Louis Sommerbrodt, 
Kunſtverlags⸗ und Papier⸗ Handlung, Albrechtsſtraße Nr. 13, ah der Königl. Bank. 
ee een eee 
Etabliſſements⸗ Anzeige. | 
Unfere auf hieſigem Platze am Ninge Nr. 6 neu 9 15 
Rum⸗, Sprit: und Liqueur ⸗Fabrik, 
verbunden mit einer Eigarren⸗, Rauch⸗ und Schnuptabak⸗Hand⸗ 
lung, fo wie einem Commiſſions⸗ und Speditions⸗Geſchäft, 
beehren wir uns, einer geneigten Beachtung zu empfehlen, und ſichern, bei reeler und 
prompter Bedienung, die billigſten und zeitgemäßen Preiſe. 
Neiſſe, am 15. Januar 1844. 
Weigelt & Ferche. 
RR RER: 
PPP 
Hierdurch erlauben wir uns die ergebene Anzeige, daß wir am heutigen Tage ein Y 
7 Gig arren⸗Geſchaͤft en gros und en détail; 7 
auf ee eröffnet haben, und verfehlen wir nicht, unſer reichhaltig aſſortir⸗ 
« achten Havanna⸗ und Hamburger igarren} 
der gütigen Beachtung des rauchenden Publikums zu empfehlen. 
i Breslau, den 2. Januar 1844. J 
1 E. Neumann u. Comp., Ohlauerſtr. 8, im Rautenkranz. J 
EEEESEEEEST W Wie: S οονννν. ® 
Mein reichhaltiges Lager in allen Sorten Steumpf:Wollen, 
fo wie Seidenhaſen⸗Wolle in ſchönſter Qualität empfehle ich 
zur gütigen Beachtung. 
Breslau, den 12. Januar 1844. A. D. Seidel, Ring Nr. 27. 
Zahnperlen, 
ſicheres 8 Kindern das Zahnen außerordentlich zu Kela el, erfunden von 
Dr. Ramgois, Arzt und Geburtshelfer in Paris. 
Preis pro Etui mit Gebrauchsanweiſung 1 Ntlr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
Mehrere große herrſchaftliche Wohnungen 
mit und ohne Stallung und Wagenremiſe, find 
in einem neuen Hauſe auf der Neuen Schweid⸗ 
nitzer⸗Straße jetzt bald oder zu Oſtern zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere iſt in der Kanzlei des 
Juſtiz⸗Commiſſarius Fiſcher, Ring Nr. 20, 


zu erfragen. 
Verkaufs⸗Anzeige. Schaaf⸗Verkauf. 
In der Exc. gräflich Eugen v. Wrbna⸗ 


Verſchiedene Thüren, Fenſter, Oefen 
und ſonſtige Bauſtücke, auch Brauereige⸗ ſchen Merinos⸗Stammſchäferei zu Groß⸗ 
fäße, als: Braupfannen und mit eiſernen herlitz, nächſt Troppau, in k. k. öfter, Schle⸗ 
Reifen und Ketten gebundene Bottige ien, find 170 Stück junge Mütter und 100 
werden vom 14. d. Mts. ab, wegen Ab⸗ 2“ und Zjahrige Böcke zum Verkauf geſtellt. 
b $ & — Hohe Feinheit, Ausgleichung, und beſon⸗ 
ruch des zur Kornecke genannten Hauſes, ders Wollreichthum, verbunden mit Conſtanz 


Ohlauerſtraße Nr. und reinem Blute, ſind die Haupt⸗Eigenſchaf⸗ 
42, erſte Etage. 
ne hierſelbſt, zum Preiſe 9 4000 bis 


1, zum Verkauf ange⸗ 
wieſen. Das Nähere Naſchmarkt Nro. ten dieſer Zuchtthiere. 
Großherrlitz, am 2. Januar 1844. 
Empfehlun Buchdruckerei⸗Verkauf. 
36000 Rthlr., find zum Verkauf übertragen, 
und die darüber ſprechenden zuverläſſigen An⸗ 
225 ſind einzuſehen beim Kommiſſionär 


In einer der belebteſten Kreisſtädte Schle⸗ 
Wüttig, Nikolaiſtraße Nr. 70. 


ſiens iſt eine, nach den neueſten Anſprüchen 
Die beſten Doppelflinten, 


eingerichtete, mit hinreichender Accidenz⸗Arbeit 

und conceſſionirtem Zeitblatt verſehene Buch⸗ 
druckerei, auch Steindruckerei, ſofort unter den 

Jagdtaſchen, Terzerole, Cartuſchen, Kupfer⸗ 

hütchen, Pulverflaſchen, Schrootbeutel ꝛc. 

verkaufen am billigſten: 


annehmlichſten Bedingungen zu verkaufen oder 
Hübner u. Sohn, Ring 40. 


gegen Cautionsbeſtellung zu verpachten. Nä⸗ 
Wattirte Struͤmpfe, 


here Auskunft wird auf portofreie Schreiben 

unter der Adreſſe H. S. Landeshut, poste 
restante, ertheilt. 5 

das Paar für 8 Sgr., waktirte Mützen 0 

wollene Hauben à 4 Sgr., wollene Boas A 

5 Sgr., ſchwarz⸗ wollene Strümpfe von 10 


S ® 

Kapitalien. 

16,000 Nthl. u. 5000 Nthl. 

zu 4 pt. Zinſen, 
2000 RNthl. u. 1000 Nthl. 
6 ö be Pe 11 

N 15 fit 8 en auf hieſige Grundſtücke gegen gute 

unlerjaden 2 1% Sihl, wattie Handschuhe hypothekariſche Sicherheit geſucht durch den 

& 2% Sgr., Pulswärmer a 2 Sgr., gewirkte Kommiſſonar C. W. Wüttig, Nitolai⸗ 
Beinkleider für 15 und 17%, Sgr. empfiehlt: Straße Nr. 70. 

S. S. Peiſer, Stearin⸗Stern Tafellichte, 

Roßmarkt⸗ und Hinterhäuſer⸗Ecke Nr 18. à 13, 12 und 10 Sgr., ſind wiederum 

R j in der rühmlichſt bekannten beſten Qua⸗ 

Die „Bier „Anzeige. N lität angekommen, und in 4, 6 und 8 

Bier, welches ſich in feiner Güte vor der er⸗ Stück pro Pfd., bei Partien mit Rabatt 
pen u BRD Feng de empfing zu haben bei: 

und verkau artensleben 
Schmiedebrücke 16, z. Stadt Warſchau. Wilh. it Lode U. Comp., 
N TE a auerſtr. Nr. 28, im Zuckerrohr 
Die beſten Lampen Offene Lehrlingsſtelle. 

und lackirten Waaren verkaufen am billigſten:! In einem Oeſtillations⸗Geſchäft in Glogau 

Hübner u. Sohn, Ring Nr. 40. wird ein Lehrling moſaiſchen Glaubens geſucht. 

Wiederverkäufer erhalten einen back zuftie: | Das Nähere bei Herrn Militſch, Biſchofs⸗ 
denſtellenden Rabatt. iſtraße Nr. 12. 


Der vierteljährliche Abonnements 


Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7 Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


(inclusive Porto) 2 Thlr. 12% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; 
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Als Hauslehrer 


auf das Land wird von dem Unterzeichneten 
für einen Knaben von 9 Jahren ein Indivi⸗ 
duum geſucht, welches auf der Breslauer 
Realſchule das Abiturienten⸗Examen beſtanden 
hat, und namentlich befähigt iſt, in den Na⸗ 
turwiſſenſchaften zu unterrichten. 
Zimmermann, 
auf Niewe bei Schurgaft. 

Eine kinderloſe Wittwe, gebildeten Stan 
des, evangeliſcher Religion und in mittleren 
Jahren, welche ſich im Stande und geneigt 
fühlen ſollte, hierſelbſt die ſittliche Erziehung 
zweier mutterloſen Knaben von 7 u. 2 Jah⸗ 
ren zu übernehmen, überhaupt denſelben lie⸗ 
bevolle mütterliche Pflege angedeihen zu laſ⸗ 
ſen, wolle ſich wegen des Näheren (Auswär⸗ 
tige in frankirten Briefen) wenden an den 
Hrn. Diaconns Erüger, an der Kirche zu 
St. Eliſabet. 

Breslau, den II. Januar 1844. 

An ruhige Miether iſt Werderſtraße Nr. 37, 
3 Treppen hoch, 1 Stube, Kabinet, Entree, 
Küche und Zubehör, für 50 Thlr., ſo wie 4 
Treppen 1 Stube und Kammer für 24 Thlr., 
zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. Nä⸗ 
heres par terre. 


Zwei Souterrain⸗Wohnungen 
ſind in einem neuen Hauſe auf der neuen 
Schweidnitzerſtraße zu Oſtern zu vermiethen. 
Das Nähere iſt in der Kanzlei des Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius Fiſcher, Ring Nr. 20, zu er⸗ 
fragen. 

Ein großer Lager⸗Keller iſt Abrechtsſtraße 
Nr. 38 Termino Oſtern zu vermiethen, Nähe⸗ 
res Altbüßerſtraße 14, 2 Stiegen. 


Angekommene Fremde. 
Den 12. Januar. Goldene Gans: Herr 
Reichsgraf v. Hochberg a. Fürſtenſtein. HH. 
Gutsb. Gr. v. Schweinitz a. Berghoff, Bar. 
v. Richthofen aus Gäbersdorf, v. Lieres aus 
Stephanshain, Gr. v. Mycielski a. Gr.⸗Herz. 
Poſen, Hohberg aus Stanowitz, Dilthey aus 
Streidelsdorf. Frau Ob.⸗Amtm. Braune aus 
Grögersdorf. Hr. Kaufm. Brandt a. Berlin. 
Hr. Oekonomie⸗Direkt. Rothe aus Reifen. — 
Weiße Adler: Hr. Kammerhr. Gr. v. Zed⸗ 
litz a. Roſenthal. Hr. Freier Standeshr. Gr. 
v. Reichenbach a. Goſchütz. HH. Kaufl. Will⸗ 
mann a. Sagan, Schipmann aus Frankfurt. 
Hr. Banquier Friedländer ans Beuthen. 
Hotel de Sileſie: HH. Gutsb. Bar, von 
Seherr⸗Thoß a. Schollwitz, Naß a. Mechnitz. 
HB. Hüttenbeſ. Lampricht a. Nikolai, Walter 
a. Schönau in O.⸗S. — Drei Berge: Hr. 
Land.⸗Aelt. v. Frankenberg a. Bogislawitz. — 
Goldene Schwert: HI. Kaufl. Prollius 
a. Bremen, Dittrich a. Berlin. Hr. Gtsb. v 
Pulinski aus Groß⸗Herz. Poſen. — Blaue 
Hirſch: Hr. Juſtiz⸗Komm. Vette a. Trebnitz. 
HH. Gutsb. Graf a. Biſchdorf, Pawel aus 
Tſcheſchen. — Deutſche Haus: Hr. Part. 
v. Maguſch a. Oels. Hr. Oberförſter Hirſch 
a. Namslau. Hr. Lieut. Berndt. — Goldene 
Zepter: Hr. Gtsb. Scholtz a. Kotzerke. HH. 
Kand. Meiſſner a. Chrzelſtz, Meiſſner a. Ku⸗ 
jau. — Hotel de Saxe: Fr. v. Marbach, 
HH. Kaufl. Struß u. Klamm a. Wohlau.— 
Rautenkranz: Hr. Holzhändler Kluge aus 
Grüntanne. — Weiße Roß: Hr. Antiquar⸗ 
Buchhändler Schalek a. Prag, 
Privat⸗Logis. Schweidnitzerſtraße 37: 
Hr. Handelem. Nowack a. Jaromier. 
Den 13. Januar. Goldene Gans: Herr 
Kammerger.⸗R. Mannkopf u. HH. Kaufleute 
Frers a. Berlin, Eggelein a. Regensburg. Fr. 
Gr. v Malachowska g. Polen. Hp. Wirthſch.⸗ 
Komm, Zukanowski a. Drzewa, Leszycki aus 
Gr.⸗Herz. Poſen. — Weiße Adler: Herr 
Landſch.⸗Dir. Gr. v. Strachwitz a. Peterwitz. 


“ 


HH. Gutsb. Gr. v. Dyhrn a. Reeſewitz, Gr. 
v. Seherr⸗Thoß a. Dobersdorf. HH. Lieut. v. 
Randow a. Militſch, v. Held a. Silberberg. 
— Hotel de Sileſie: Hr. Reg.⸗Referend. 
Weiland und Hr. Kaufm. Brühl aus Poſen. 
HH. Gutsb. Friedländer a. Neuland, Reiſert 
a. Birnberg. Hr. Dr. Dittler a. Brieg. — 
Drei Berge: HH. Kaufl. Dreham a. Eng⸗ 
land, Neumann und Altmann aus Eilenburg, 
Kretſchmer a. Danzig. Hr. Lehrer Langner a. 
Jauer. Hr. Erbſcholze Richter a. Herzogswal⸗ 
dau. — Goldene Schwert: Hr. Kaufm. 
Consbruch aus Iſerlohn. — Zwei goldene 
Löwen: Hr. Gtsb. Michaelis a. Reichenbach. 
— Deutſche Haus: Hr. Architekt Schön⸗ 
feld a. Hamburg. — Blaue Hirſch: HB. 
Dekon. Jariſch a. Opatow, Hanke a. Ullers⸗ 
dorf. Hr. Kaufm. Freyſchmidt a. Magdeburg. 
— Hotel de Gare: Hr. Steuer⸗Controleur 
Rambach a. Trebnitz. Hr. Inſpektor Hick aus 
Brieg, — Weiße Roß: Hr. Kaufm. Cohn 
Löwenberg. Hr. Aktuar. Schneider a. Feſten⸗ 
berg. — Rautenkranz: Hr. Wirthſchafts⸗ 
Inſp. ulm a. Lomnitz. — Gelbe Löwe: Hr. 
Kaufm. Neumeier aus Löwen. Hr. Rendant 
Kaul a. Kritſchen. — Goldene Löwe: Hr. 
Inſp. Neuburg a. Brieg. 

Privat⸗Logis. Dominitanerplag 2 
Hr. Poſt⸗Sekret. Mauritius aus Jauer. 
Eliſabethſtr. 3: Hr. Correktionshaus⸗Direktor 
Schück a. Schweidnitz. — Schweidnitzerſtraße 
5: Fräul. Reauve, Sängerin, a. Wien. Hr. 
Ober⸗Amtm, Häusler a. Schurgaſt. 


Wechsel- & Geld-Cou: :. 
Breslau, den 13. Januar 1844. 


Wechsel - Course. Briefe. | Geld 
Amsterdam in Cour. . 2 Mon.“ — 140%, 
Hamburg in Banco . . ja Vista 1509 — 
Diess 2 Mon.] 150 | 149%, 
London für 1 Pf. St. . 3 Mon.. 25 6. 2% 
Leipzig in Pr. Cour. . ja Vista — 
Diese Messe — at 
Augsburg 2 Mon. 2 — 
Wien 2 Mon. u 104% 
BRA a Vistal — 99% 
Die. nee 2 Mon an 15 

Geld- Course. 
Holländ. Rand-Dueaten ie — 
Kaiserl. Ducaten — 
Friedrichsd or PER 113%, 
Louisdor „2.0.00 ee 1113, — 
Polnisch Courant Fe 
Polnissh Papier-Geld ... = - En 96% 
Wiener Banco-Noten à 180 Fl. 105%.1| — 
Effecten- Course. ar 
Staats-Schuldscheine 3 625. — 
Seehdl,-Pr.-ScheineaöoR. | — || 90/8 — 
Breslauer Stadt-Obligat, . | 3%, || 101 — 
Dito Gerechtigkeits- dito 4% | 96 a 
Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 106 ¼ [ — 
dito dito dito 3% 100% — 
Schles. Pfandbr. v. 700 ,R. 3% 101%] — 
dito dito 500 R. 3½ 101%¼½%] — 
dito Litt. B. dito 1000 R.] 4 106 ½2] — 
dito dito 500 R. 4 106 205 ee 
dito dito 3%. 101%] — 
Eisenbahn - Actien 0/8. 4 115 — 
dito dito Prioritäts | 4 104%) — 
dito dito Litt. B. 4 110 — 
Freiburger Eisenbaln-Act. 4 116%, 115% 
Märkisch Nieder - Schles. 
Eisenbahn-Actien 4 — — 
Disconto 47 = 


Universitäts : Sternwarte, 


Thermometer 


N 

12. San. 1844, Barometer) — u | a s 

8 L. inneres. | äußeres. | ke. Wind. Gewölk. 
Morgens 6 lhr. 28“ a 2 0 9, 2 0 4 8 1e fberwölkt 
Morgens 9 uhr. 44 — 2 00 — 8 4 0 2 8 3°) halbheiter 
Mittags 12 uhr. 904 — 1, 1— 5 4 0 3 9 4° 15 
Nachmitt. 3 Uhr. 1594 — 1, 3— 5 2 0 4 O 12 bewölkt 
Abends 9 uhr. 14% 1 9|- 5, 4 0,4 8 17% überwölkt 

Temperatur: Minimum — 9 2 Maximum — 5, 2 Oder 0, 0 
Th erm ometer \ 
13. Jan. 1944. Barometer nee F un T beuchtes Wind. Gewöl. 
L. inneres. äußeres niedriger. 
Morgens 6 uhr. 27“ 1190 — 2, 9 55 80704 0 198; heiter 
Morgens 9 uhr. 1194 — 2, 5, 8 4 0a 9 16% „ 
Mittags 12 Uhr. 11 50 — 1, 4— 5 8 0 4 D 120 1 
Nachmitt. 3 Uhr. 11,00] — 1, 1— A 9] 04 8 920 Ir 
Abends 9 uhr. 10,74 — 2 1l— 8, 0] 0,8 8 17° „ 
— Temperatur: Minimmm — 8, 4 Maximum — 4, 9 Oder 0, 0 
Getreide: Preiſe Breslau, den 13. Januar. 
Höchſter. Mittler. Nie drigſter. 

Weizen: 1 Rl. 26 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 20 Sgr⸗ 6 Pf. 1 Rl. 14 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 8 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 6 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 4 Sgr. — Pf. 
Gerſte: 1 Rl. — Sgr. 6 Pf. — RL, 29 Sgr. 6 Pf. — Kl. 28 Sgr. 6 Pf. 
Hafer: — Rl. 19 Sgr. 6 Pf. — Rl. 18 Sgr. 6 Pf. — Rl. 17 Sgr. f 


Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 


fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet . 


